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Suphemius Muller weiland Zollcommiſſair: und

Dnckſteinshandler, wie auch Kruger in Run

ſtadt: zu verdanken.

Der hochſelige Herr hatte ſie mit viel
leni Fleiß in!der Abſicht geſamlet, ſie mit

ſeitien politifchen und moraliſchen Anmerkun—
gen auch eigenen gelehrten Werken an vas

A2 LichtUri



Vorrede.
Licht treten zu laſſen: allein der —9 4

denkts; das Schickſal lenkts. Es warNeiſterſtucken ſo vieller groſſen? Manner ticht
beſchieden durch einen gieich groſfen Mann4

herausgegeben zu werden; Plibern die De
ſicht hatte ein noch unbekanntes aber zu etwas

groſſen aufbehaltenes kleines Lichtlein hiezu

beſtimmet.

Hore lieber Leſer wie »wunderbar es

ſich mit dieſer Samlung, und ihrer Rls

gabe durch mich, gefuget hat. 4
An dem Cage da Geyers Jochen

letzten Produect kriegte, und Tike

zum erſtenmal in die Schule kam, kam
Frau Suſanna, weiland Herrn Mullers ehli
che Hausfrau, jetzo hochſtbetrubte verwitwehe

Frau Zollcommiſſariin und Krugerin, in mein

Haus gelauffen und ſchrie mit heulen und wei—

nen: ach Herr Geoatter Haſenfuß, mein
Mann! mein Mann! mein Mann ringet mit
dem Tode; er verlanget ihn zu ſprechen; er

hat



Vorrede.
hat etwas auf dem Herzen daß er ihm ſa—

Je—

gen muß. Ach! laufe er doch geſchwind mit,

ch.er. ſtirbt!

Ruthe und Steock fielen mir uber die—
ſe traurige Bothſchaft aus den Handen, und

vor Eilfertigkeit und Schrecken vergaß ich
die Kinder heten zu laſſen, und Kutgen Di

ricks Hans Hinricken einen langſt verdienten

Product zu geben, zu welchem heut der Ter-

minus executionis angeſetzet war. Jch lief
aus allen Kraften nach dem Zoll und re—
ſpective Kruge und fand meinen liebwehrte
ſten Herrn Gevatter in betrubten Umſtan—

den; denn es hieß mit ihm wie die chriſt—
liche Gemeine zu Runſtadt ſinget:

Die Art iſt ſchon geleget
Dem Bauim an ſeine Wurz,

Als nun Johannes zeiget
gy9ns geuer muß er kurz.

Jch ſprach: liebwehrteſter Herr Gevatter,
wie ſteht es? ich will nicht hoffen daß es

A3 Gefahr



IVorredt.
Gefahr hat. Ach! verſetzte  ich befinbe
mir ſchlecht; der Tod hat mit ubereilet: und

wird mir bald dahin reiſſen. Es iſt die hoch

ſte Zeit mein Haus zu beſtellen undmir zu
der Abreiſe fertig zu machen: ich habe ihn

deswegen bitten laſſen mir zu  beſuchen. Eins,

Herr Geoatter liegt mich noch auf dem Heb

zen, das ich vor meinem Ende von mich iſa

gen und ihn añvertrauen; muß: Verſpreche
er micch aber daß er meinen letzten  Willen

geireulich erfullen will. Von Grund meiner

Seelen Herr Gevatter, verſetzte ich, es thut

mir nur leid daß ich Jhnen auf eine ſo be
trubte Art dienen ſoll. Gut! ſo hdre er an,
ſprach der ſelige Herr: Es haben gotloſe
Leute mir hin und wieder belogen und von

mich gelaſtert, ich hatte in den ſechs Jahren
die ich auf Univerſitaten zugebracht mir nur
luſtig gemacht, anſtatt ich etwas lernen ſol

len, und die Verzweyfelung hatte mir gend
thiget Kruger zu werden. Die gotloſen Leute!

ich



Vorrede.
ich weis wohl wer ſie ſind: ſie wurden mir
an den. Galgen gebracht haben wenn ſie ge—

konnt hatten; allein ich vergebe, und will ih

nen ſchon den Mund ſtopfen. Um zu zeigen

Herr Gevatter daß ſie mir belogen, wollte
ich eine Samlung von Meiſterſtucken der be

rhumteſten Manner dieſer Zeit, herausgeben
und mit gelehrten Anmerkungen verſehen: al

lein der Tod, wie er ſiehet, verhindert mir
an meinem Vorhaben. Jndeſſen wunſche ich

doch daß dieſe Samlung, die mich viell Zeit,

Muhe und Unkoſten verurſachet, an das Licht
treten moge; damit die Welt ſiehet daß man

mir belogen und belaſtert hat. Herr Ge—
vatter, thue er die Barmherzigkeit und Freund

ſchaft an mich und gebe er dieſe Samlung

nach meinem Tode heraus! er kann ſich dae

durch berhunmt machen, meine Ehre retten,

und bey der Welt viellen Dank verdienen:

denn man erhalt einen Platz unter den
Gelehrten ſo bald man etwas drucken laßt,

A4 es



Vorrrde.
es ſey ein eigenes oder ein fremdes Werk; und
wenn es allenfalls auch ein geſtohlenes Ma—

nuſcript eines gelehrten Manns ware. Herr

Gevatter, verſetzete ich mit. Zittern,:wie geht

das an? ich habe ja: nicht ſtudiret. Das
weiß ich wohl, antwortete er, allein er iſt
ja wohl funfzehn Jahre! als Bedienter auf
Univerſitaten geweſen; und das iſt hiezu ge

nug. Die Bedienten lernen daſelbſt man
chesmal mehr als ihre: Herrn. Er kennet

ja den Holzprofeſſer Ludewig: der weis
ſeine Logic und Metaphiſic ſo gut, ja wohl
beſſer als mancher Magiſter; warum will er
denn nicht eben ſo gut ſeyn, zumal da er

Senior der Profeſſer Lakeyen geweſen iſt,
jener aber nur bey Studbenten gedienet hat.

Verſpreche er mich mit einem Handſchlage,

Herr Gevatter, daß er die Ausgabe des Werks

ubernehmen will. Was ſollte ich thun? die

Angſt und die Liebe gegen meinen ſterbenden

Gonner und Freund, der mir in ſeinem Le—

ben



Vorrede.
Wbben manches Glaschen Franz zugebracht hat

te, reckete meine kraftige damals aber zittern

de Fauſt in die vom kalten Todesſchweiſſe
triefende Hand meines erblaſſenden Gevatters.

Ja! ſagte ich, jag! ach allerliebſter Herr Zoll-

eommiſſair ich will es thun; es gehe auch
wie es gehe, und ſollte ich auch unter der

Arbeit erliegen, ſo will ich es dennoch thun.
Jndeß ich fur Schluchzen und Weinen nicht

weiter reden konnte, gab mir mein Gonner
die Samlung ſo er unter ſeinem Kopfkuſſen
hervorzog, klopfte mir auf die Achſel und
ſprach: Haſenfuß! Haſenfuß! du biſt gewiß
zu etwas groſſen auf behalten! du wirſt noch

einmal Ca

Hier verſchied mein Freund und ließ
mich in dem betrubten Zweyfel, ob ich kunf—

tig Cantor, Capitain, Canzliſt oder Camin
heitzer werden ſollte. So viel merke ich, daß
bald eine wichtige Veranderung mit mir vor—

gehen wird: denn ich bin ſeit der Prophe—
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Vorrede.
eehung zu lauter groſſen Dingen geneigt.

Ach lieber Zollcommiſſair lebteſt du doch noch!

Runſtadt iſt ſeit deinem Tode, da ihm ſeine

deliciæ, ſein lepus fehlen, eine Einode. Ach!

wie angenehm iſt es wenn man einen gelehr

ten Freund hat; und wie weniges Vergnu
gen giebt uns die Gelehrſamkeit, wenn wir
keinen Gelehrten haben gegen den. wir ſie von

uns geben konnen! Jch armer verlaſſener
Haſenfuß! wie lange Weile habe ich nach
dem Tode meines lieben Gevatters!

e GJedoch getroſt! ich bin zu etwas groſ—

ſen aufbehalten. Jch will alſo die erſte groß
ſe That veruben und die mir anvertraueke

Samlung ausgehen laſſen.

Das Manuſcript fuhret den Titel: Mei—
ſterſtucke der berhumteſten Manner diefer Zeit.

Jch habe alle Muhe angewendet dieſe Man—

ner naher kennen zu lernen: ich habe aber,
auſſer einem der jetzo als ein Graf de la Ro-

ſa betteln gehen ſoll, von allen nichts erfah—

ren



Vorrede:
ren konnen? Dndeſſen muſſen ſie dochaboh

berhumt? ſeyn weil es der ſelige Mann auf

den Titel geſetzet hat. Jch will alſo hierin
keine Aenderung machen, noch jemand.ſeinen

Rhum abſprechen: ſondern alle Meiſtek die

ſer Meiſterſtucke, die ich alſo liefere wie ich
ſie aus der ſterbenden Hand des Samlers
erhalten“ habe, in ihren Wurden oder Unwur

den der klugen Beurtheilung geſchickter Leſer

uberlaſſen.
7

Das Regiſter ſelbſt zu machen haben
meine groſſen, wichtigen und uberhauften Ge

ſchafte nicht zulaſſen wollen: ich. habe alſo
dem ſlehentlichen Anhalten des  Herrn? Ma—

giſter Arnulphi Pancratii Ortuini, eines Ur—

enkels des groſſen Ortuini der an den Epi.

8

ſtolis wie heiſſen ſie doch? clarorum
obſcurotum Virörum gearbeitet hat, ſtatt
gegeben, und ihm an ſeinem ſehnlich geſuch—

ten Rthuni nicht behindern wollen. Jch wun—

ſche viellmehr, daß er das Gluck ſeines Ur—

n gros



grosvaters erlangen, und das Regiſter mit

der ganzen Samlung zum Rhum des hoch—
ſeligen Herrn Zollcommiſſairs, zu mriner Eh
re und zum Beſten des gemeinen Weſens

gereichen moge. Jch bin

des geneigten Leſers

Runſtadt.
Am Vorabend St. Dominici
an demſelbigen Tage da ich

vor funf Jahren
Kuſter ward.

Jm Jahr 1755.

Dienſiwilliger Diener
Haus Haſenfuß
Kuſter und Schuldire
ter in Runſtadt.

Inhalt.



ot  bον ν:
Jnhalt.

Berend. Schlachtmeſſer an den Herrn Stadtſe

etetair Set
Die Saphoe am Drommeling beſinget den rtapfern

2giurich üſeganz. 2

Alphonſus Bernullides an das Fraulein Tike
Mike Eva von Zehenkiel.

Ziegenmehr an den Herrn D. J. F. Ereo

Deſkeben Sthrranenheſuns-
9

Daniel Biujſtein an den Herrn Rittmeiſter von

 DS 1 IJe

Hannibal an das Fraulein von Job.

Oewald Wunibald Panke an die Manſel Teela.

Ging



Juhalt.  v aSinggedichte dei Grcuulinter Gle fnkun

quitſch an den Herrn von Zr*

Balthaſar Pieſts Hochzeitlied mit Anmerkungen.

A —Q—Peter Roſeners Verfuch:klner zu entwerfenden

chronologiſch- genealogiſchen Geſchichte des

Herrn Pieſts und des Piaſtiſchen Geſchlechts.

chl Wiöftner an die Fraäu gofrüchin X y. z.

und das Fraulein O. P. Q
Mager Drtuini Vollebe zu den Regzifler.J—

C I.a



Berend Schlachtmeſſer
Burger und Fleiſcher in H

an den

Herrn Stadtſecretair S





rRorERTIiVS.“
Tu care, noſtra tuo contemnas carmina faſtu.

ji  t oe e  E

ihr ſchon machtige Ochſen
Erwurgt; vom blockenden Kalb noch nie zum

Mitleid beweget,
Vom. Blut des ſterbenden Lamms noch nie mit

leidig geruhret:
Kies hier erſtaunend ein Lied, das erſte welches ein

Fleiſcher,

B Sot



n ü 2So lange Fleiſcher und Kalb, den Welten dich—

triſch geſungen.

Kein wildgebrulleter Ton von dem bekranzeten
Ochſen,

Der auf den Pfingſttag beſtimmt zum Opfer hun

grigen Burgern,
Hat nie eur merkendes Ohr ſo lieblich reitzend

gekitzelt,
Als jetzt mein fleiſchriſches Lied wird eure Herzen

entzucken.

Herr, den mein wunſchendes Lied zum edlen

Vorwurf erwahlet,
Wirf auf dieß redlich Lied nicht die erſchrecklichtn

Blicke
So ein erzurneter Rath, aus zornigſtralenden Augen,

Offt auf uns Burger herſchießt. Gleichwie ein

nachtlich Gewitter,

Mit blauen todtenden Blitz aus ſchwarzen ſchreck—

lichen Wolken,
Die Erde donnernd bewegt daß alle Sterblichen

zittern,

Und das befiederte Volk ſich holen Baumen ver

trauet:

So
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So ſchrecklich donnert der Blick des Strafe dro
henden Rathes

Auf unſre Schadel herab mit Waſſer, Brod und
Gehorſam,

Und ſtellt das Rathhaus uns vor wie eine don—

nernde Wolke.
Auch ſehn dieß wunſchende Lied nicht die tarirenden

Augen

So, jedem Fleiſcher verhaßt, der Fleiſchbank
todtlicher Schrecken

iWo wir den ſtinckenden Bock ſtatt frommer Schop

ſe verkauffen,
Und Kuhe die ſchon die Welt mit manchem Kalbe

bvermehret
Als dieiſch vom Daniſchen Etier dem Kaufer

kuhnlich anpreiſen;

Wenn der ſcharfſehende Blick von kunſterfahrenen

Scchatzern

Uns den gehoften Gewinſt aus unſern Handen

entreiſſet,
Und das ver alterte Fleiſch den noch weit alteren

Weibern
Des Siechenhauſes verehrt, wo. kein verdauender

Magen

B 2 Und
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Uund kein noch beiſſender Zahn ſeit hundert Jah—

ren zu finden.
Dieß Auge ſehe mein. Lied mit keinem einzigen Blicke:

Mur Sanftmuth blicke es an, die ſonſt dein Herze
belebte,

Die noch kein ſtrafend Deeret, von dir den Burgern

verleſen,

Und kein rathmannlicher Zorn aus deiner Seele

vertilget.

Wie freudig ward ich geruhrt an dieſem
glucklichen Tage

Der dich zur Obrigkeit macht und uns Beſch
tzung verleihet;

Der Burger freudigs Geſchrey durchdrang die
heiteren Luffte:

Jch hort's, ließ freudig das Thier das meine ge

ſchlachtet,

Und lief von Blute noch naß Dir Lieder und Wun/

ſche zu dichten.

ü Herr, niemals drucke den Tiſch den deineJ

J Gegenwart zieret,J Erin Stuck vom polniſchen Fleiſch, noch wenger

Schlund und Kaldaunen!
Kein



er

Kein- Bock hab jemals das Gluck von dir gegeſ—

ſen zu werden!

Auf ewig wiſſe es nicht, wie Schaf und Ziegen—

Fleiſch ſchmecken,
Wie ein dreytagiges Kalb und Kuhe Speiſen des

Eckels!
Dein Tiſch ſey immer beſetzt mit Braten friſiſcher

Kalber,
Mit Fleiſch vom daniſchen Stier und fetten en—

gliſchen Schopſen!
Das Lamm, das ſonſt. nichts als Milch ergiebiger

Schafe geſchmecket,
Sey nach.der Kochkunſt gefullt auf deinem Tiſche

ein VBraten
Den alten Rheinwein benetzt wenn ihn der Ma—

gen unmnſchlieſſet!

Champagner folge: ihm nach, und dieſem ungri—
ſcher Ausbruch;

So wird der Burger den Troſt und du dein Le—
benexrhalten

S 2*Bis auf die kunfftige Zeit wo unſre mannlichen
a Enkeln 5

Den Burgermeiſter ſo wohl als Schulbheiß in

Dirswerehren.

B3 Hor



22 êHor Himmel! hor mein Gelubd! dei Wäie
ſenhaus geb ich zween Braten,

Der Schule zwanzig Pfund Fleiſch von meinem

fetteſten Ochſen,
Wenn ich den glucklichen Tag mit meinen Augen

noch ſehe

Da S' das oberſte Amt zu He Wohlfahrt be—

kleidet;

Sich jungern Schonen vermahlt als ſeine Vor
ganger thaten,

Und zehnmal reicher gefreyt wie je ein Rathmann

gefreyet.

Es ſind zwar Hornvieh und Schops mein aller—

liebſtes auf Erden;
Doch ſoll mir keines ſo lieb, ſo wehrt und ange

nehm bleiben
Als mein erfulleter Wunſch. O Himmel laß ihn

geſchehn!



Die

Sapho am Drommeling
beſinget

den tapfern Fanrich

Liſegang.

Ba4
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5 Lil. IV. g. Ix.

Vinsere ſortes ante Agamemnona

Aulti; ſed omnes illacrimabiles

Vrgentur, ignotique longa

Nodte; carent quia vate ſaero.
e— 4 Ê 4cQueoo

 o eoo ak c ae c e og a c  oo

err Fnrich, ach erfreue dich
Hier komt ein ganzer Plunder;

Ein Lied auf einen Fanerich
Das iſt fuhrwahr en Wunder;

Weil aber deines gleichen nicht
So leichtlich

So mach ich frolich dieß Gedicht
Dich Funrich zu beſingen.

DJedech es iſt ein Lied darnach,
Jch muß es kuhnlich ſagen;

Die Shlben ſchrehen Weh und Ach!

Die Reime flehn und klagen.

B5 Hans



Hans Sachſe war ein kluger Mann,

Ein Dichter und ein Schuſter;

Er hielt ſehr viell von lahn und than,
Drum wahl ich ihn zum Muſier.

So komm Hans Sachſe, ſteh mir bey

Der ich dich jetzt vergottre,

Und hilf daß meine Dorfſchalmey

Wie die Trompete ſchmettre

Daß ich den Held von ſeltner Art,

Sein Haar ſein Roß, die Küunge, 7
Sein Schuwachs, ſeinen ſchwartzen Bart

Jm Heldenton heſinge.
D

Steht auf vermorſchte Fanriche,

Die ihr eur junges Leben
Jn Guarniſonen, Feld und Ser
Geduldig aufgegeben;

Steht auf, bewundert meinen Held

Der ſchon mit ganzen Knochen

Wohl dreymal in dem Muſterfelb
Den Pulverdampf gerochen.

Ach
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Ach ſeht ſein lockigts ſchwarzes Haar!

Was ſinds doch guldne Zeiten!

Wer wußt im erſten Jubeljahr
Mit krauſem Haar zu ſtreiten.

In jeder Lock ein ſpitzig Schwert;

Die Kunſt iſt ohne Tadel.
Trotz dem der ihin ein Haar verſehrt,

Der ſticht ſich in die Nadel.

Sein Roß der braune muntre Gaul,

Die Zier berittner Pferde,

Zum laufen raſch, zum freſſen faul,
Trit ſchnaubend auf die Erde:

Er weis ſich, im Galopp und Schritt,

Jmn Trot und attaquiren,
Jm Scherz. ſo wie im ernſten Ritt

Gebuhrend aufzufuhren.

v

Durch edlen Muth und Stolz belebt

Jſt er ein Feind vom Zwange;

Jm Aauf da Wall und Maure bebt

Verlacht er Zaum und Stange:

Buee



wehrt,

Allein er muß ihm weichen;

Und Donquixiotens rippigts Pferd

Kann ſeiner Wuth nicht gleichen.

28 *te νBueephalus war zwar viell

u

Ach hatte Nero dich gekaunt

Schmuck groſſer Pferdegeiſter;

Er hatte dich ſo gleich ernanunt

Zum romſchen Burgermeiſter:

Gehbrteſt du dem deutſchen Helb,

Du wareſt wie ſein. Schimmel, 27
Von Arbeit frey im Haberfeld
Jm irdſchen Pferdehimmel.

7

Was hor ich? welcher Schreckenſchall
Drangt ſich in meine Ohren? ro

Mein Fanrich putzt den ſcharfen Staal

Zum Zierath auserkohren;

Den Degen den kein junges Blut
Mit Purpur angefarbet,

Der weder Arme, Kopf, noch Hut
Durch Stich und Hieb genarbet.

Evan

êô
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Evanders Schwert, das war ein Schwert

Dem?:wenig Schwerter ahnlich;

Des Goliatſchen Degens Wehrt
War auch ganz ungewohnlich;

Und Seanderbegens Hieber pfiff

Zum SchreckenJung und Greiſen:

Doch aller dieſer Degens Griff

Warenur von ſchlechtem Eiſen.

Jhr Fanriche. von Caſars Heer,

Jhr Zeugen ſeiner Siege,
Sprecht, ſaht ihr jemals ein Gewehr

Als dieß im Burgerkriege?

Pompejus hatteſt du ein Schwert

Mit ſolchem Griff getragen;
Es ware dir kein Haar verſehrt,

Viellwenger Kopf und Kragen.

Ein gelber Griff! der heißt noch was?

Pflegt er gleich viell zu koſten,

So kann er doch, wird er gleich naß,
Nicht wie die eiſern roſten:

Geprit



J

30 ne  ανGeprieſen ſey die Heldenhand
So Knepf und Blat erfunden;

Die erſt des Biegels Wehrt erkannt,
Und uns den Griff bewunden.

Die alte deutſche Einfalt trug
Jhr Schwert zum Tod und Morden
Jetzt aber iſts mit Recht und Fug

Allein zur Zier geworden.
Die Welt iſt jetzt kein dummer Tropf,

Sie weis Verdienſt zu ſchatzen,
Und daß man nicht den Degenknopf

Darf nach der Klinge ſetzen.

Dort komt des Helden Saneio:
Was tragt er in den Handen?

Ein jedes Bild erſcheint dran ſo

Wie hier an dieſen Wanden;

O Wunderwerk! o Meiſterſtuck!

Darf ich den Augen trauen;

Am Stiefel kann ich welch ein Gluck
Mich wie im Spiegel ſchauen.

Fur—



ν α 3uFuhrwahr die Kriegeskunſt ſteigt hoch:

O weh euch Deutſchlands Feinden!

Bedenkt eur Wohl und werdet noch
Bey Zeiten unſre Freunde!

Eugen mit andern Helden mehr

Hat offt den Sieg vollendet:

Doch niemals ein feindſelig Heer
Mit Stiefelwachs verblendet.

Herr Fanrich, ach wie furchterlich

Wirſt du dereinſten kriegen!

Wemn es, da Gott vor ſey! noch ſich

Vielleicht einmal wird fugen,

Daß du mit deinem ſchwarzen Haar
Wirſt vor den Ftuir marſchirge;

Wie wird; dein blendend Stiefelpaar
Dich da mit Zorbeern zieren.

Dan dein ſtarker ſchwarzer Bart:
VHilf Himmel! welche Waffent

Wenn Ehrund. Sieg ſich hior nicht paart,

Was wird denn Helden ſchaffen!

Herr
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2

Herr Fanrich, ach es wird um dich

Die Chriſtenheit noch zanken:

Vor ſolchen tapfren Faänerich

Muß ſelbſt der Turke wanken.

Or ſchone ja dein junges Blut,

Und laß den Degen ſtecken;

Du kannſt den jetzt verborgnen Muth

Schon noch einmal entdecken:
Nur Haar und Stiefel nim in acht!

Es hat des Himmels Fugen
Durchs Schwert ſchon manchen groß gemacht;

Du ſollſt durch dieſe ſiegen.



Alphonſus Bernullides
Kaſtenpfleger und Sternſeher in

Weiſſenburg.

an dar Fraulein

Tike Mike Eva
von Zegenkiel.
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eR Ka 35Allerliebſtes Fraulein,

Geburtstag und freuete mich
dermaſſen daruber, daß ich nicht

zzu Bett ging, ſondern die gan—

ze Nacht mit aſtrologiſchen
Betrachtungen hinbrachte um ihnen gluckliche Con

ſtellations zu entdecken.

Mein groſſer Tubus durch den ich mehr Son

nen und Mondes Finſterniſſen als Bernulli und
Meuton wahrgenommen, ja ſo gar bisweilen bey

hellen Wetter die jungen Schonen im Monde
tanzen geſehen habe; hatmir auch dieſesmal gute

Dienſte gethan. Der erſte Stern den ich mit
meinem Seherohre faßte, war der Planet Ve—
nus. Jch gedachte hiebey: das iſt artig, ich

will einem ſchonen liebenswurdigen Fraulein die
Planeten leſen, und da fallt mir nun ſo gleich
der Stern in das Auge der den Nahmen der
Uiebesgottinn fuhret; das iſt ein artiges Omen.

Kaum daß ich dieſen ſchonen helleuchtenden

C2 Siern



Stern eine Viertheilſtunde betrachtet hatte, ſo
kam Mars in das Haus Veneris, und da ent

ſtand eine Conjunctio Martis und Veneris, da
von die Sternverſtandigen ſo viell ſchreiben. Es

war eine Conjunctio magna die nur alle zwanzig
Jahr einmal geſchiehet, und aus der ich ſchloß:

Sie mein allerliebſtes Fraulein als die Venus un

ſer Nordgauiſchen Frauleins wurden ſich in die
ſem Jahre an einen Officier verheurathen denn

Mars bedeutet einen Kriegesmann, und Conjun-
ctio eine Heurath.

IJch kann nicht leugnen daß dieſe fur mich
uble Aſpecten waren, indem ich noch hoffte Sie

einmal als die Regentinn meines Hauſes zu ver-
ehren. Sie glauben es nicht wie ſehr ich Sir
liebe; ſonſt konnte ich Jhnen ſchworen, daß Sie

mir nachſt meinen Seherohren und meinen Qua

dranten das Liebſte in der Welt ſind; ja daß ich
wohl gar ein. kleines Teleſcopium wegſchenkte,

wenn ich dadurch ihre Liebe zu verdienen wuſte.

So angſt ich uber dieſe Conjunction Martis

Se Veneris geworden war ſo freudig machte mich

hingegen die Folge. Venus ward blaß und Mars
errothete, trennete ſich auf einmal und es entſtand

ein



ein Sextuſchein. Jch dachte: die Liebe will ge—

zanket ſeyn; ſie werden ſchon wieder zuſammen
kommen; allein vergeblich: denn ſie waren ſo er—

zurnet daß nicht nur ein Quadratſchein und Tri—

gonus ſondern ſo gar eine Oppoſitio entſtand und
ſie ſich hundert und achzig Grad oder ſechs Signa

aus einander ſtelleten. Hieraus iſt nach allen

aſtrologiſchen Regeln nichts anders zu ſchlieſſen
als: Sie werden entweder gar keinen Officier
heurathen; oder wenn Sie es thun, eine misver—
gnugte und verdriesliche Ehe fuhren.

Kaum haätte ſich Mars ganzlich entfernet,
ſo kam Mercurius hinter der Andromeda nachſt

der Caſſiope her; Draco, deſſen Schweif ſich hin-

ter dem Quadrat des groſſen Bars und unter
den Vigilibus hinziehet, machte unter der ſtella

polari eine groſſe Krumme und ſchien gleichſam
dem Merdurio auszuweichen. Hercules, ein Freund

AMartis, der auf das Haupt Draconis kniete, that
zwar als wollte er ſich widerſetzen; er ſtieß aber

mit ſeinem Schabel an das Caput Ophiuchi,
und indeſſen wiſchte Mercurius vorbey, und woll—

te in das Haus Veneris. Aber vergeblich: denn

Jjupiter war ſchon im Anzuge, und kam hart an

C3 der



38 *e νder Corona ſeptentrionali zwiſchen ihr und Boote
herdurch und Aquila hielt ihm die Sagittas entge—

gen; hatte ſich aber behnahe in Coma Berenices

uber der Virgine unter dem groſſen Baren ver
wickelt. Venus ſchien noch einmal ſo hell wie
Jupiter in ihr Haus trat, und dieſer glanzte drey

mal mehr als bey allen Obſervationen, ſo ich ſei

netwegen angeſtellet.

Saturnus, ein finſterer Planet, ging vor dem

Hauſe Veneris her, wagte ſich aber nicht hinein

wie er ſah, daß eine Conjunctio Jovis Veneris
entſtanden war, die wir Aſtronoimi conjunctionem

maximam nennen und nur alle 794. Jahr ge-
ſchiehet, daß ſich alſo vor Chriſti Geburt ſechs

und nachher, ohne dieſe, nur zwo begeben. ha—
ben; denn er trauete ihm nicht, weil er ſich noch
der Zeiten erinnerte da ſie beyde Gotter waren

und einer den andern vom Reiche und Throne
jagte.

Aus allen dieſen Conſtellationen und Aſpe

eten ſchlieſſe ich mun aſtrologiſch gewiß: daß Sie
nachſtens einen vornehmen reichen Mann heura—

then, und weil Saturnus ſich nicht in das Haus

wagete, eine ruhige und vergnugte Ehe fuhren

wer



*a 39werden. Jch wunſchte nun zwar wohl von Her
zen dieſer: gluckliche Mann zu ſeyn; allein ich ſehe

nicht wie ich die Jhnen ſo glucklichen Aſpecten auf

mich deuten ſoll. Ware Mercurius in das Haus
Veneris gegangen und eine Conjunctio entſtanden:

ſo wurde ich nicht gezweyfelt haben, GSie nach—

ſtens als meine Braut zum Altar zu fuhren: denn
Mereurius iſt der  Planete der Schatze und Reich

thumer, und ohngefehr unter den Planeten was

ich bey dem Rath bin; das iſt ſo viell als wenn
ich ſagte: Mercurius iſt der himliſche Kaſten
pfleger, und ich bin der Raths Mereurius.

Ungeachtet ich nun aus den Planeten fur mich

lauter Ungluck geleſen habe, ſo wunſche ich Jh
nen dennoch das beſte Gluck, und daß Sie ihren

heutigen Geburtstag als Fraulein nicht wieder er

leben, ſondern denſelben kunfftiges Jahr als eine

vornehme Dame und meine gnadige Gonnerinn

feyern! Jch wunſche dieſes ſo brunſtig, als ich
den groſſen Commeten zu ſehen wunſche der nach

Wiſtthons Meinung die GSundfluth verurſachet

hat; und bin jederzeit, mit der ganzen Aſtrono—
mie und Aſtrologie Jhnen zu dienen, bereit. Der
ich Sie mehr verehre als die Virginem des Him—

C4 mels



mels und mit meinen Blicken ſtaärker nach Dero
ſchonen Herze ziele, als der Sagittarius nach dem
Corde Scorpii. Kurz, ich verſichere daß ain gan

zen Horizont keiner groſſere Hochachtung fur Sie

heget als ich, der ich, ſo wahr die Sohne jetzo
noch im Stier ſtehet und den 'eilften dieſes erſt

in die Zwillinge trit! bin und. bis an die Auft
ſung der Elemente und Ankunfſt des Irrſierns
der die Erde in den Brand ſtecken und in rinen
Glasklumpen verwandeln wird, verbleibb

Meines allerliebſten Franleins

n

49
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J 175o0.
Weiſſenbhurg.

den iten May

eee

E

zu allen aſtrvnomiſchen und aſtro
logiſchen Lieberdienſten bereitwilli-

ger und gehorſamſter

Diener

Alphonſus Bernullides.

Ziegen
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 CoRELIvsS GALLVS.

Mors eſt iam requies, vivere pœna mihi.

Non ſum qui fueram: periit pars maxima noſtri.

Dum iuvenile decus, dum mens, ſenſusque manebat.

Orator tota clarus in urbe fui,

Srpe perorata percepi lite coronam,
data ſunt linguæ præmia digna

Heu ſenibus portio quanta manet

dÊ. J c d—dh.e—
rund, min verolderte Blaut in ne—

gentigjahrigen Adern,

Hbute wedder in Buſſen

Mit duwwelt ſchwinneren Schlag, as wie dat

Harte det Junglings.

Dat utgegaene Fur, dat kum as under der

Aſche

Jn miner Seile noch ſchwolt, blaſt hute in myck

dey Freude

Dey min dick leiwende Hart in Obermate be—

wæweget
Von



Von nuen wedderum an, und lehrt mick, half

up der Bohre,
Tau miner Frundſchop Bewies mit afgemetenen

Woren,
Sau ſur mickt immer ok ward, ſau mäuig von

dick tau ſingen

As hedd' ickt kunſtlich geleert un langſt dat Hand

werk gebreben.

Unwettend wat ein Poeit ſchall ut der helnigen gehle,

Uprichtig, trulich, voch kort, but ghet ſa
wſchoplich ſpreken. J

Dey frundſchopfeilende. Voſt, det frilend vor dick
32— 2. 2gittkket

Eir mal din ſcharpſeihend Og deh furge  Sunn?ẽ

ſagz ſchinen,

Jß vull von Bidden un Dank, vön heiter An
dacht un Flehen

Deyh freudigwenend noch hut' ick taun allſeihen

den Heren

Dey in dat duſterſte kickt mit Lov fautfallig will

bringen:
Dat
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Dat din vperdeinete Gluck den Anfang makt tau

II—

belohnen

Den unermeiheten Fliet dey vele Nachte dorch

waket,

Taun Deinſte Minſchen un God; um Wighsit ſick

tau erwarben,

Dey opzund duſend verehrt von unverſchmiedlichen

Jiegen,
Un uſe Hartog belohut den God taun Gauddaun

gekohret.

Schon darnels pupre min Hart as Du von

greinenden Auwer

Det ſtolte fleitenden Rhins, den Bachus Schepe

bedecket;

Den offt mit ſchumenden Blaut erſchleener Fran

ſchen gefarbet;
Tau uſch. na H.nn keimnſt; propheitiſch ſegte dit

Harte
Mick obertiegend vorut dat, wat ick opzund er

lebe,

Dat



41 ReαDat in dick He* ehrt wat et in Grotvaer ver-

lohren
Um den min ·kinniſche Og' fau dreufſals Thranen

leit fleiten

As dat verolderte hut vor dick dey freudigen
i

blarret.
J

Eua—

Qu Here, den dey Natur dat eddele Harte

gegeben,

Dat ſines Nageſten. Noth as ſine eigene feih—

let,

Un wenn et ſolke gefeilt nich let bin feihlen be
wennen,

Ne, ſunnern leivrick drup finnt den armen Min

ſchen tau helpen;
Dey minen ſchniwitten Kop mit ſau vel Guden

beſchiddet,

Un noch min Helper un Stav in den nothlienden

Older;
Och! warr ick doch nich ſau olt un mine Krafffte

taun denfen

Von
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Von Olber noch nich ſau ſtump; ſau woll ick lev—
hafft vertellen:

Mich man: wat du haſt an mick, ne, jeden Frund

un. Bekannten

Gehupet Gudes gedahn, un ehnen rahn un ge

holpen;
Der Jugend. Wisheit. gelehrt taur Freude Oel

dern. unndanbern;

Wo du dorch Bauker beromt, warſt von Ge—

leehrten verehret;
Dat dĩt verdeinete Lov ditk nich dey gaſtrige Suke,

Der Baukerſchribersin kropien, den Stolt un

Hochmauth anhenget:

Dat vvu dey Schnuten nich!horſt deh nedderdrach-
tig üſch ſchmeichelt,

Den Nebenminſchen verliemt un alle Lude ver

ikgert;
Dat du uib Hofflichkeit horſt un frundlich jeden

begegueſt

Hey ſh wat Stannes hey will, arm, vornehm

J R oder geringe;
Un



48

Un allen Vortog wodorch du ober andre dick

ſchwengeſt,

Un all as Borger un Chriſt dick as en Vyſpeel

bewundert;
Wat viren Kerels tau. kumt, kort dow der Salet

tau ſpraken;

Dat alles woll ick. von dick. der Ersrann Wun

dern beſchriben.

Gau.aberſt ſehlt mick dey Keafftndey, ſo veel

mnoch dar: von ober,

Tau miner Regen beſchleut up trulike: Wunſche

tau mennen.

.ntrin
ô ç„êôç  Êν—

taufreden,
Zaun wengſten as nun min Lop in diſſen Elem

geduret!

Kein Minſche ſue dick gramm, finn itel ehrlickt
Frunne,

Sau ehrlick un ſau getru dat ſei in allen dieh
glieket!

Din

F



 ν 49Din Glucke gripet ſick an un arvey' dick tau er

J hawen,
Un ſett'k in littiger Tied up ſine bobberſten Tritte!

Rieck ſun iß ok wohl ein Gluck; o ſu et! doch

mit Vergneugen:
Wo dat dem Rieckdaume fehlt, ſau iß hey Klau

ken man laſtig.

Wunſch ick mick Starke un Krafft wunſch ick
mick worunt tau leben;

Sau iß't, dat Wievken tau ſeihn dat dine Leiwe
E J A Jwerg verdeinet,

vit die vei ain· Stand hett mit dem Eh—

ſtand vertuſchen,
Un dick dorch Sthnutgens bewieſ't, dat Fruen ſey

leivlick un moig.

Hebb' ick dit leſte geſeihn; will ick von Harten
gerü ſtarben 3

Un under hartlichen Dank, vor Leiwe, Frundſchop

un Gauddath
Do midd din Harte und Hand mick oberhupend

geplaget,

D Schal



50  ννhSchal mine Seile ſick God, min Liev den Wor

men ſick geben.

Sprick Hewen, ſprick du dat ja! tau minen tru

licken Wunſchen,

Un dau noch Glucke hentau dat ick tau wunſchen

vergetten!

DaadSegatu J

Ziegen
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nicht vollendeter Schwanengeſang
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Herrn D. J. F. E





Aunictivs A4diitvus ronroqyarvs stvrnivvs
mwoerThHiIvs.

de Conſolatione Philoſophir.

—ue Lib. J. Metr. I.
Tremit efſœto corpore laxa cutis.

 ν

Un et drauet mit der Seiſſe ſchon

dey droge Knokenmann.

Schreanend ſegt min Harte mick: Zegenmeyr et

tumt din Enne,
lip! un gif den olen Geiſt freudig in det Heren Hanne;

Endlich ropt dick din Erloſer ut det Levens Pil—

grimſchop,

Un du ſaſt tau hilgen Engeln in dat Himmel

rit henop;
GStuckwark, Elend un Verdreut ſall von diner

Seile ſcheiden;

Kum, un gah mit Tauverſicht in tau dines He

ren Freuden.

D3 Sy
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4 T]e.EShy mick duſendmal wilkommen langenaug

gehopte Tied
Dey von aller Qual. un Sorge mick up ewig

kich befryt!
Wat. iß Glucke? wat iß Welt? wat iß aller Min

ſchen Leben?
3

Et verſchwinnet as en Mieſt dord  dey Sutnne

weggedreben.  22
Wat hilpt ein vergriſet Older; alle holt et vor

en Gluck;
ti

n.

Aber dat et niſt, as qualen, Frund dat ſiehſtvdi

lang an mick.
Wo iß mine Jugendtied, wo min Anſeihn hengeflogen?

14

Alles iß vorlangſt mid Nacht un Vergettenheit

umtogen.
Wat was ick vor ſeßtig Jahren? friſch von Blau

te, Seil' und Liev;
Aber wat bin ick ſeit drittig? kummerlick, mat, ols

un ſtiev.
Kummer folg up jeden Dag, un dey boſen ſchwar

ten Sorgen

Qua
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Qualen dey vergramte Boſt, Abend, Nachte,

Dag un Morgen.

Hadde dey mick nich verſorget dey den Raben ere Koſt

Gift, hedd' ick vor Dorſt un Hunger ganz gewiß

verkomen moſt.

Aber hey ber Minſchen Fruünd, dey vor uſe Le—

ben waket,
Hat! mant Harte  ok vor mick feihlbar un taun

Troſt gemaket.

Mick reitz lange taun verdeinen un taur Arbeit

ſauder Krafft
Hat hey Kleder, Spief Cun Drinken, Bedde, Dak

ann Fack geſchafft.

Et hat mick bet diſſen Dag noch an keinen Gaud

gefehlet,

Un mid Sieken word min Liv ok in Older nich

gequalet.
Aber, aber! och! dat Older was ſchonſt eine arge

Pin;
Un ick hebbe offt gewunſchet: mochtſt du doch ge

ſtorben ſyn!

D4 Doch



Doch God hat et nich gewolt, un taun Beſten

miner Heilen
Hebbe ick vtlicht erſt hier woten diſſe Strafe feilen.

Aber opzund kumt dey Stunne da dat mzie hu

brickt
Un dat Frakwark mines Keves eiwig pon der

Seile wickt.

KGau wie Steffen ſchint mick ſchonſt alle Hevens-

porten gpen,
4—

Un as Jacob ſeihe ick Engel ay der Ledher lopen.
Och! ick ſtarb'! in dine Hanne Here geb ick mi

J.5 nen Gajſt!
Gude Nacht! et iß tan Enne! vire Frund et

gah Duck wohl!
Daniel

zt.
J

Hier verſchied Herr Ziegen. genen Freunde, die ihn bis
mtyr ium Leidweſen aller gu- auf den heutigen Tag ebren,

ten Dichter unter dem wei- beklagen und vermuſſen.
nen und ſeufzen ſeiner geſchla—



Daniel Bimſtein
Funfzigjahriger Candidat des PredigtAmts

an den Herrn

Rittmeiſter von Ser

Ds





is dat qui cjto dat; nib Lgat qui inera tardat.

eld, gnadger Herr Patron, Ritt—

meiſter Macenat,
Und wozu dein Verdienſt dich mehr

erhoben hat;
Ein arkner Bithter kommt um deine Huld zu flehen,

laß ihn nicht unerhort aus deinem Hauſe gehen.

Drey Monat bin ich ſchon in Krieg und Hun

gersnoth: üll
m: Ktleg ant i Glaubigernz: im Hunger dhne

Breod.
Vor dieſem konnte ſich ein Dichter noch ernahren;
Ach! daß doch jetzo noch die guldnen Zeiten waren,

Wo ,man in jedem Haus Geſchenk und milde Hand

Bey Maeenaten und bey Marenatchens fand.

Jedoch jetzt, leider Gotts! acht Groſchen fur ein

Carmen,

Heißt ſchon ſehr hoch bezahlt: iſt das nicht zu er

barmen!

 Jn



666 J  21 n
Jn dieſer groſſen Stadt wo Hof und Cammer

prangt,
Jſt in vier Monden Zeit kein Lied von anix ver

langt! J. S—
J

tg
4

Jhh tann zwar auch, o Helda inhohen So
o 4 g J 48me,predgen,

Und jede Kirchenbank. von ihrer gſt ·erledgen 25

Allein was hilft es Herr; wenn man. gepredigt

 bhat trii JSo heißts: wer predigte? der alte Candidat.
J

Denn. freut ſich jedermann daß er nicht da ge
onweſen,

Und ſich im Johann Apndt indeß verwirrt geleſen.

Jch fragte da nichts nach; mich krankt kein Spott

und Hohn:

Allein der Paſtor giebt mir nur.den halben Lohn;

Der Kuſter iſt mein Feind, der erſte geitzt fur

Erben;

Und dadurch muß mein Gluck noch ehr als beyde

ſterben.

Ogroſ—



*e 6O groſſer Macenat erbarme Du Dich nun!
Erofne deinen Sack mir Armen wohl zu thun!

Jch weis Dein edles Herz fuhlt Quaal und Noth

der Armen,

Und iſt gewiß bereit ſich meiner zu erbarmen.

Jm Evangelio ging Prieſter und Levit

Den Sterbenden vorbey: jedoch der Samarit,

Ein frommer Kriegesmann, goß Oehl in ſeine

Wunden,

Und ſetzt ihn auf ſein Roß nachdem er ihn ver—

bunden.
e*Jch bin der Stexbendk: der Kuſter und Pa—

ſtor

Verſtopfen als Levit mir ſterbenden ihr Ohr;

Sey du mein Samarit, es durſtet meiner Lunge,
Geuß ſtatt des Oehles Wein auf meine truckne

Zunge,

Und ſchenke deinem Kuecht ein glanzend gelbes

Pferd!
Es iſt fur mich genug, wenn es funf Thaler

wehrt.

Funf



62 EFunf  Carmens, gnädger Herr, ſoll meine Muſe

ſingen,
Und darin tiefgebuckt den Dank gereimet brin

Ach Herr erbarme Dich! es geht mir gar zu

ſchlecht:

Gratu-

—S
5

Der Candidat iſt an die Ar- aewillet den Herrn Rittmei
men Anſtallten verwieſen wor- ſier todt zu dichten, wenn
den, hat ſich aber daſelbſt er ihm dieſen Brief nicht be
nicht angefunden, ſondern iſt jahlet.



GRATVLATIO CVM PETITO
Mein

des Gerichts Dieners Hannibal
Gratulanten

an die Mamſel
KeziaJemina Kernhapuch

12

von Job
Gratulaten.





I

Hochlobliche des Herrn Ober Landeshaupt
manns beſtverdiente und zu Regierung

deſſelben Hausweſens hochbeſtallete Mam

ſel. Tochter,
nit

iii.
Hochwohlgeborne Hochgelahrte Mamſel

Jnſonders wehrtgeſchatzete Gonnerin

atulant ſagt vorzuglich fur alle
ivm jemals erwieſene Gnade

ugete Guthrit der Mam

enen Dank, und wun
fchet Gelegenheit zu haben der

Manſſel Gratulaten? Freundſchafft zu erzeigen.

Gratulant hat aber mit Freuden vernommen, daß
Mamſel Gratulaten Geburtstag heute ſey; nimt

ſich deswegen Freyheit Mamſei Gratulaten hiezu

Gluck zu wunſchen. Gratulant wunſchet anbey,
nach varhergegangenen Kponſalibus, Maniſel Gra-

tulaten bald verheurathet zu ſehen, und kunffti—

ger Herr Gratuland alle Eigenſchafften eines guten

E Ma-
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AMariti und Patris familias beſitzen, auch das lus

trium liberorum bald erlangen moge.

Gratulant bittet aber zugleich Mamſel Gratu-
laten, kunfftigen Herrn Gratulenden dahin zu ver

mogen daß er Gratulanten mit Gnaden zugethan

ſeyn und ihm ein klein Trinkgeld fur eine auf
Manſſel Gratulaten und Herrn Gratulanden Moch

zeit zu machende Gratulkation auswerfen moge.

Deſuper ſi quid melius peti gratu-
lari potuiſſet decenter implorando.

Der



Der
Viell Ehr und Tugend- begabten

Manmſel
Mieleta Petronella

Tecla
ruft zu Dero Geburtstage

anm ſerſten May
aus vollem Halſe Gluck

Oswald Wunibald Yapke
Nachtwachter zu Ternate.





Ternatiſches Geſangbuch
Vrco. 999. v. 1.

m Blocksberg hoch da komm ich her

Jch bring euch gute neue Mehr;
Die Nanmſel Tecla wohlgemuth

Heut ihr'n Geburtstag feyern thut:
Drum freu dich liebe Wachterſchaar,
Wunſch ihr ein freudenreiches Jahr
Und blas ins Horn fein friſch und gut,

In dulei jubilo dein Put.

Put! Put! Put!
Jchh armer Wachter Lobeſan

Stimm auch ein kleines Liedlein an:

Der Himmel laſſe Sie Mamſel
Bey Tage wenn es klar und hell
Wie die liebe Sonne funkeln!
Und wenn die Nacht die Flugel ſchwingt,

Wenn Eul und VWachter klaglich ſingt;

So glanzen Sie als der Planet
Der gegen Morgen leuchtend ſteht,

Und ſchimmern ohn verdunkeln!

Ez Put!
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Put! Put! Jut!

Daqu beſchere ihnen auoh
Nach hergebrachten alten Brauch

Der Himmel einen braven Mann,
Der ſie vom Fuß bis Kopf hinan

Thut bis ins Alter lieben!
Er gebe ihnen auch dazu

Kind, Rinder, Schafe, Schwein und Kuh;
Was ſonſt der Himmel mehr beſchert,
Und alles was ſie gutes wehrt,
Was ihnen ſelbſt thut belieben!

Put! Put! JPut!
Doch weils auf Sanet Walpurgis ſchlagt

Und jeder nach der Glocke fragt;
Heiſcht meines Amtes theure Pflicht,

Daß ihnen auch mein Mund bericht,

Wie vielle Schlage tonen:

Hort an ihr Schonen laßt euch ſahn,

Die Glocke hat jetzt zehn geſchlahn;

Bewahrt eur Feur und Augenlicht
Daß niemand dadurch Schaden geſchicht.

Schlaft wohl ihr lieben Schonen!

Sing



Singgedicht
auf den

erfreulichen Mathias Tag
womit den

Herrtn Mathias
von Z'

anbindet und anzapfet

Die Gratulanten Gildezu Quirlequitſch.
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Vorbericht.

von dem beruhmten Ca—

pell, Direeter der Mors
ĩJ

lebiſchen Bande Herrn

Abraham Adams 2 in die Muſie geſetzet. Er
wollte ſolches erſt auf Schalmeyen, Schnabelflo

ten, Querfloten, deutſche Floten, Doppelgeigen
ünd die tiefe Geige ſetzen und das erſte Alle durch
die Oberſtimme, die hohe Mittelſtimme, die tiefe
Mittelſtimme und die Grundſtimme ſingen laſſen:

allein er befand, daß ſo wenig dieſe Jnſtrumente
bey ſeiner Bande waren, als die Morsleber das Ver

mogen beſaſſen gedachte Stimmen zu ſingen. Auch
hatte er beſchloſſen einen Geſang durchbrochen und ge

ſtoſſen zuſammen zu ſetzen; einen andern aber ſehr

munter und vom Anfang gehen zu laſſen; und in

Es5 demGo iwie von der Gratulan- pell. Direetor mit Wahrbeit

ten Gilde kann geſagt wer- heißen:
den was Horaz Lib. 1. Satyr. ſæepe ducentos
4. v. 9 io. ſchreibt, alſo Verſus cantabat, ſtans
kann es von dem Herrn Ca: pede in unso



74 *edem Reden ſollte das ſehr langſame, maſſige,
muntere, ſachte, ſtarke und ſehr geſchwinde ab
wechſeln. Ob es nun ſchon zu der Annehmlich

keit des Singgedichts viell wurde beygetragen haben,

wenn er ſeinen Vorſatz ausfuhren konnen: ſo hat
er ſich dennoch genothiget geſehen gedachtes Stütk

und den Aufzug auf folgende Art einzurichten.

Zum Aufzuge wird ein ganz neuer Marſchauf einenr
Poſthorn, der groſſen Grundflote und einer Trum

mel geſpielet. Wenn bey der Morsleber Bande

Paucken und Trompeten vorhanden waren; wur
de man ſolche ſtatt der Trummel und des Poſt

horns genommen haben. Das erſte Alle iſt wie

das Zweyte und der da zwiſchen befindliche Geſang
auf das Poſthorn, die Geige und Mittelgeige
geſetzet und wird von ſeltſamen Stimmen geſun

gen werden. Das darauf folgende Redende wird

von der Geige und Mittelgeige begleitt. Der
Geſang iſt gleichfals zu der Geige und Mittelgei

ge eingerichtet; wie denn auch das Redende da
mit wird begleitet werden. Das letzte Alle hat

zwey Allein in ſich, welche der Herr Capell-Di—
reeter wunderſchon hertrillen wird. Zum Be—

ſchluß werden ein alter Baurentanz und ein Gaſ—
ſen



e νν 75ſenhauer gekniffen werden, nach deren Ende ſich

die Morsleber einen Trunk ausbitten um des
Herrn Matrhies Geſundheit zu trinken und damit

die Feyrlichkeit zu beſchlieſſen.

ue  Ê
Singgedicht

Alile.
Feur, Feur, Feur!
Ein greulich Abentheur!

Geſant.
O Freünde löſcht, erſtickt die Flammen!

Gtreſchwind die großte Spritz heraus!
Jhr Burger eilt, laufft, rennt zuſammen,
Und rettet eiligſt Stadt und Haus!

Wehrt mit Neptunens kalten Fluten
Den Ausbruch innerlicher Gluten

Und euren nahen Untergang.

Alle.

Feur! Feur! Feur!
Ein greulich Abentheur!

Das
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Jedoch bleibt nur zuruck:
Der ſchnellgegoßne Strom aus euren groſſen Spritzen
Wird hier ſchr wenig nutzen.
Es loſcht nur warme Milch. das Feur vom Phosphorus:

Und heiſſe Liebesglut dampft nur ein fenrger Ruß.

Der alte Mathies brennt; der Liebe Flamm und Glut
Fahrt praſſelnd ſchon durch Adern, Herz und Blut:

Wie wollen wir das loſchen?

Geſantg.
Kuſſe! Kuſſe! ſtatt des Waſſers

Auf den heiſſen Mund geſpritzt!
Fullt eiligſt das groſſeſte Sturmfaß mit Kuſſen
Und ſpannet die niedlichſten Schonen davor:

Beſpritzt ihn mit dieſen abkuhlenden Guſſen,

Es ſteigt ſchon das Barthar in Flammen
emnpor.

Kuſſe, Kuſſe! ſtatt des Waſſers
Auf den rothen Bart geſpritt!

Das Redende.
Du warſt, geliebter Freund, mit deinem Bart verbrannt;
Wenn nicht zum. Gluck ſo mancher Gratulant,

Zu
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Mit Wutſſchen  augekommen ware.
Welch uingluck! wenn die Glut dein Leben weggenommen;

Wir waren alleſamt um Wunſch und Schmaus gekommen.

Dem Himmel ſeys gedanckt! daß gleich auf unſer drohn

Die Wuth des ſtarcken Feurs geſlohn.

Der Bart iſt: zwar verbrannt; jedoch das ſoll nichts

Und wenn Ewr. Gnaden
ſchaden:

Mit Dank und Wein den Dienſt und Wunſch erkennen;
So wolln wir Dero Bart nur ſemmelfarbig nennen.

Alile.
Herr Matthies hor er nunmehr an

d. 2—Was utthut heut gur wunſchen han

Et rage ſeinen gelben Bart

Fein luſtig, frey, ganz rein und zart

Bis in das hochſte Alter!

Alle.Herr Mathies hor er auch noch an

Was wir ihm mehr zu wunſchen han:

Allein.
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Allein.
Wird er ſein Aug liebaugeln lahn,

So ſoll ihm nichtes wiederſtahn!

Es lieb ihn jedes Jungfraulein,
Und ſinge von der Liebe ſein

Jn Harfen, Cimbeln, Pſalter!

Alle.
Herr Mathies nun hat ers gehdrt:

Furwahr der Wunſch iſt Geldes wehrt.

ee
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mit
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Peter Roſeners
Probeeiner ju entwerfenden

Chronoldgiſchgenealogiſchen Geſchichte

des Herrn Pieſts
und des

Piaſtiſchen Geſchlechts,
ehmals zum Druck befordert

durch

Serapion Meſſing.
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Meſſings Schreiben

n zu
der zweyten Ausgabe.

Kilian Ellies!

uenn ihr eure und andrer
Z Leute Schriften heraus—
J geben wollt, ſo lernet

nuan

Durkrher

ts erſt die Regeln der Recht
k ſchreibung: damit ihr nicht

ueberhaupt aber hattet ihr euch vorhero erſt

die Eigenſchaften eines Schriftſtellers erwer—
ben ſollen, als ihr des ehrbaren Herrn Pieſts,
unſers Macenaten Hochzeitlied herausgege—
ben. Jch will nur eine Haupteigenſchaft,
die ein Schriftſteller haben muß und die
euch fehlet, anfuhren: nemlich die Wahr—
heit.

Jhr, unverſchamter Kerl! gebet mich
fur einen unberuhmten Mann aus; iſt das

J ein



32 E]]..ein Collegenſtreich? eine grobe Unwahrheit!
eine Bosheit! eine Unverſchamtheit iſt es!
Jch laſſe mich als ein Scheibenzeiger alle
Jahr zweymal durch die ganze Stadt trom—
meln: einmal bey dem Freyſchieſſen, das
andremal bey dem Turkenſchieſſen; und ich
ſoll unberuhmt ſeyn! O Ellies! Ellies!
ihr habt wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen
geſchrieben. Jch wette mit euch um den
erſten Himpten Korn, den wir confiſciren;
daß kein Junge in. der Stadt zu finden iſt
der mich nicht kennet: wievielmehr muß ich
nicht unter den Groſſen dieſes Orts bekant
ſeyn. Jedoch ich will ſchweigen; weil man
einen Autor gar leicht der Eigenliebe beſchul—
diget, wenn er von ſich zuviel ſchreibt; und
weil man in dieſen gefarlichen Zeiten durch
ein einziges Wort in einen gerfarlichen
Krieg verwickelt werden kann. Horet oder
leſet demnach, was ich euch, wegen der
Ausgabe des Pieſtiſchen Gedichts zu ſagen habe.

Erſtlich ſo hat euch Herr Pieſt nicht, wie ihr
vorgebet, um die Ausgabe deſſelben erſucht:
ſondern ihr habt dem Verfaſſer ſeine Hand—
ſchrift abgelogen, und ſie wider ſeinen Wil—
len zum Druck befordert. Das hat Herr
Pieſt ſehr ubel genommen: dennoch aber als

ein



n 83ein vernunftiger Mann mit Grosmuth uber—
ſehen, ohngeachtet ihn viele ermahneten, ſo

wohl an euch als Roſenern, eine ſchwere
Rache zu uben; denn er dachte auch die—
ſesmal, wie er in ſeinem Gedichte ſaget:

Mir dem Pieſt und groſſen Seelen
Faallt niemals was gemeines ein.
und folgte dem Rath dieſer kleinen Seelen nicht.

Zum zhehten laßt Herr Krauſe euch
dund jedermann bekannt machen: daß er nicht,
wie ihr erlogen, von der Cretiſchen, ſon—
dern von der Trojaniſchen Prinzeſſin Créuſa,

Konig Priamus Tochter und des Aeneas
Gemahlin, herſtammet. Jch kenne ſo we—
nig die eine als die andere; indeß muß Herr
Krauſe doch am beſten wiſſen, wem er ſei—
nen Urſprung und Nahmen zu danken hat:
und man iſt ſchuldig ihm mehr Glauben bey—
zumeſſen, als euch.

Drittens wiſſet, daß ich auf Befrhl
des Herrn Pieſts, eure Arbeit erganzet, und
die Stellen, wo ihr nur mit einem Auge
uberhingeſehen, verbeſſert habe.

Zuletzt ermahne ich, im Nahmen desHerrn Pieſts „ſo wohl euch als Roſenern

zur Beſſerung. Jhr ſeyd ein paar hochmu—

2 thige

—eeee
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thige Kerls, das habt ihr beyde bewieſen:
ihr, daß ihr mich, den ſo gar ein jeder Jun—
ge auf der Gaſſe kennet, einen unberuhmten
Mann nennet; gleichſam als woltet ihr da—

nRmit ſagen, ihr waret beruhmt; Roſener aber
dadurch, daß er ſich aus einem Graflichen
Geſchlechte dieſes Nahmens herrechnet, da
doch die ganze Welt weiß, daß ſein Vater
la Roſe ein Barbierer in Mansfeld geweſen.

Kurz, beſſert euch und bleibet in eurer
Niedrigkeit: ihr werdet euch durch eure Schrif
ten doch nicht verewigen, wenn ich nicht das

beſte dabey thue. Jch bin

Kilian Ellies

Eur
erzurneter Gonner

He* im Winter

Serapion Meſſing.
Joliceydiener, Jnſtrumententrager,

Thorwarter und Schtibenitiger.

Vor

1753.
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Vorbericht.
zu

Der erſten Ausgabe.

Geneigter Leſer!

 A QAuerr Pieſt, unſer wurdiger Markt—
S meiſter, hat durch ſein Gedicht

auf die Hochzeit des Herrn Syn

men zu leſen faſt allgemein geworden iſt. Es

dieus ſo viel Aufſehens gemacht,
c  daß das Verlangen dieſes Car—

ſind zu dem Ende unzahlige Abſchriften davon
genommen worden, und da ein jeder Abſchreiber
wenigſtens zween oder drey Schreibfehler gemacht,
ſo ſind die letzten Abſchriften ganz unverſtandlich
gerathen. Herr Pieſt, dem dieſes zu Ohren ge—
kommen, bezeigte mir ſeinen Verdruß hieruber.
Noch verdrießlicher aber ward er, als er horte,
daß der Policeydiener Meſſintet, ein unberuhm
ter Mann, den boshaften Entſchluß gefaſſet ha—
be, es nach einer der fehlerreichſten Abſchriften
abdrucken zu laſſen. Er gab mir nicht undeut—
lich zu verſtehen, daß er es ſehr gut aufnehmen
wurde, wenn ich ſolches nach ſeinem Manuſcripte

F 3 der



g6 ννhder Welt durch den Druck bekant machte. Was
hatte mir mein Gonner angenehmers auftragen
konnen; ich flog recht aus ſeinem Hauſe auf mei—
nem Thorturm, um ſo gleich die Hand an das
Werk zu legen, und mich mit. dem Hexrn Pieſt
zu verewigen. Jch habe es, dem Himmel ſey
Dank! nach Schweiß und Muhe ſo weit gebracht,
daß ich ihnen, meine. Leſer, dreiſt, ſagen darf:
Hier iſt unſre Ewigkeit! zu welcher fich faſt wi—
der unſern Willen die dritte Perſon, nemlich Herr
Roſener, Kuſter an der Himmelspforte, mit
eindringet. Er hat auf meine und des Herrn
Pieſts Erlaubniß eine Hiſtoriſch- genealogiſche
Nachricht von dem Pieſtiſchen Geſchlecht andru—
cken laſſen. Meine Leſer konnen ſolche, wenn ſie
meine und des Herrn Pieſts Arbeit geleſen, ein—
mal anſehen: wenn ſie Jhnen gefallt, ſo ſoll er
ſie weiter ausfuhren, wird ſie aber ihren Bey
fall nicht erhalten, ſo ſoll er ewig ſchweigen. Was
meine eigene Arbeit betrift, ſo beſtehet ſolche aus
Anmerkungen zu den ſchwer zu verſtehenden Stel—
len des Gedichts. Daß ſie dem Leſer angenehm
und gefalig ſeyn werden, das verſpricht mir deſ—
ſelben Gute und das Anſehen des Herrn Pieſts.
Es iſt ſeine Sache: er mag ſie gegen ſeine Fein—
de und Tadler vertheidigen. Jch ubergebe ſie
ihm und dem Leſer als ein Zeichen meiner Untertha—
nigkeit, und bin ſo wohl ſein als des geneigten Leſers

unterthaniger Knecht

Kilian Ellies.
Herr



Herr
Syndicus der Stadt,
die von St. Luders Hund den

Nahmen H»* hat,
Hier iſt ein frohes Lied auf Jhren Hochzeittag,

Komt es gleich etwas ſpat den andern Liedern

0 nachtBin ich doch uberzeugt, daß es willkommen iſt,

Weil:es mit Ehrfurcht ſingt Jhr Knecht der

allte Pieſt.

Wendewenn auch alle Welten ſchwiegen,

8 So ſchwieg ich Pieſt doch heute3 nicht;

Jn tauſend Falten mein Geſicht.

O! war ich nur mit Amtsgeſchaften

Herr Syndicus nicht ſo bemuht,

Jch ſange heut aus allen Kraften

Jm d' Erivalſchen Schwung ein Lied.

84 Allein
S—
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Allein ſo drucken alle Tage

Die Sorgen vor die Stadt mein Haupt;
Bald iſt es eine ſchwere Klage;
Bald fangt man einen der geraubt;

Bald ſoll ich jemand expequiren

Woo nichts zu erequiren iſt, üll
Jſt etwas zu inſinuiren; 1 L.A
So heiſt es gleich: fort, fort! Herr Pieſt.

E

ſ

j

3i4 tu.
Jch geh auch gern und unverdbroſſen,

J Und ſchone weder Schu noch Fuß:
J

Doch das iſt ein verdammter Poſſen,
muj

m ſ Dazu kommt noch ich muß es klagen,
m l Daß ich umſonſt oft gehen muß.

Patent und Bierpreiß anzuſchlägen,

Jſt Arbeit er officio.

iſ.r pi! Ein neuer Markttag neue Sorgen:

in; Die Aaſt iſt warlich faſt zu ſchwer.
 m

J

JAl Ein jeder Tag, ein jeder Morgen

21
Wenn
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Wenk ſich die alten Weiber ſchlagen,

So muß ich Friedensſtifter ſeyn,
Dieß alles und das Acten tragen

Bringt mir nicht einen Heller ein.

Mein Amtsgeſicht! in vielen Landern

Iſt ken ſo: furchterlich Geſicht,
Rach Beit und, Uniſtand kan ichs andern,

Und lache doch mein lebe nicht.

Der frechſte Dieb bebt voll von Schrecken,

Wenn Zorn in meinem Antlitz brennt:

Was Pein und Muarter nicht endecken,
Jſt eft durch mein Geſicht bekennt.

lil
Jch muß des armen Krauſen lachen:

Der qualet ſich ſchon Jahr und Tag,

Dieß Amtsgeſichte. nachzumachen,

Und macht es mir doch niemals nach.

Dieß Amtsgeſicht kommt groſſen?Seelen,

Nur Pieſten, keinen Krauſen zu:
Du magſt dich tauſend Jahre qualen,

Pieſt bleib ich nur, und Krauſe, du—

F5 Oft
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Oft ſagt mein Weibchen, die Fran Pieſten:

Mannt! ſchone dich, du qualſt dich todt!
Hert Syndicus, wenn Sie es wuſten,

GSie nahmen Theil an. meiner Noth.“

Der Schlaf, das Labſal frommer Seelen,
Druckt mir die Augen ſelten zu,

Wenn mich die Staatsgeſchafte qualen,
Fliehn vor mich Freude, Gchlaf und Ruh.

l Tunt

Erquickten mich die Muſenſohne,

Die meine-groſſen Gonner find,
Nicht oft durch ihre frohen Tone;
So war ich langſt des i Todes Kinde

Die Herren wiſſens zu erkennen,
Wie nutzlich ich dem Staate bin,

Und horen ſie nur Pieſten nennen,
Fahrt Freud und Luſt durch ihren Sinn.

Sie ſind in prachtigen Cantaten

Um meine Ewigkeit bemuht,

Von meinen rhumlich groſſen Thaten
Singt man mehr als ein reitzend Lied.

Fur

ueæuuuo
J
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Furwahr ich hor es mit Entzucken,
Dagß man von mir ſo rhumlich ſingt.

Der Sthlaf kommt gleich mich. zu erquicken

Wenn Pieſt und hoch die Luft durchdringt.

Dieß iſt mein Troſt, nachſt Rang und Ehre,
Die man mir mit dem AÄmte gab,

Und wenn die nicht mein eigen warer

So legt ich Amt und Wurde ab.
Jhr, Krauſe krankt zwar meine Rechte,

Weil ihr mich neidet oder haßt,

Doch wiſſet, Krauſe, melĩn Geſchlechte:
Mich zeugt ein Polniſcher Piaſt.

Piaſte, die die Polnſche Krone
Mehr als die Krone euch geziert!

Seht ob ihr wohl in eurem Sohne
Etwas an euren Ruhm verliert.

Nein. Ob zwar Schickſal, Ungluck, Zeiten,
Aus dem Piaſte Pieſt gemacht;

So haben Sie aus mir bey weiten

Doch nicht den groſſen Geiſt gebracht.

Durch



Durch dich, o Geiſt! iſt es geſchehen,
Daß Wurde, Amt und Ehre mein.
Wer mein Verdienſt nicht eingeſehen!

Muzß blinder noch als Krauſe ſeyn.

Ol Krauſe, meide meinen Tadel,
Verehre mich noch iſt es Zeit;
Erkenne meinen Rang und Adel.

Und bleib in deiner. Niedrigkeit.

„Doch, Amt. und Zorn beyſeit geſetzet,
Es war nur in parentheſi:

Ein andrer Trieb der mehr ergetzet,
Entzucket heut mein Herz durch ſie.

Die freudge Nachricht: daß die liebe,

Herr. Syndicus, ihr Herz verſehrt,

Und ihrer Mammſel D'e“ Triebe

Sind meiner ganzen Freude werth.

Jch denke oft noch an die Freude,
Als ich mein erſtes Weibchen nahm.

Ach wie entzuckte es uns beyde!

Wie ich mit ihr zum Altar kam.

Jch
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IJch, ſchielte rechts aufnihre Bruſte,
Und dachte ſonſt noch allerleh:

Sie ſchielte. links nach ihrem Pieſte,
Und druckte mir die Hand dabey.

Der erſte Kuß, ſie werdens wiſſen,

Wie ſuß und lieblich ſchmeckt er doch!
Kein Zucker kan ſo ſtark verſußen
O Kuß! o ſchmeckt ich dich doch noch!

Mein Schatz, die ſelige Frau Pieſten,
O ware ſie nur noch nicht todt!

Ward, als wir uns zum erſten kußten
Vor Freud?und Liebe feuerroth.

Wie zwey zu tauſend ſich verhalten,

Verhalt ſich Pieſt zunm Syndicus:
Und eben alſo dergeſtalten

Verhalt ſich mein und Dero Kuß,
Kan Pieſtens Kuß nun ſo entzucken;

So muß ihr Kuß noch inehr erfreun,

Und Jhrer Braut muß fur Entzucken
Die Erde ſchon ein Himmel ſeyn.

*ü Doch
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Doch weg ihr, arithmetſchen Schluße,

Die Liebe ſchließt ohn euch gewiß,

Sie demonſtriret mehr durch Kuße,

Als Wolf. der große Wolf bewies.

Oft hab ich alſo demonſtriret:

Frau,. Kh und du, wir machen drey.
Mein: Weib durch Kuße uberfuhret,

Erkannte, daß, es Wahrheit ſeh.

Ja tauſend Glucke war uns beyden
Mit unſerm Eheſtand verknupft.
Und miner Frauen hat vor Freuden
Das Herz .im Leibe oft gehupft.

Wie, kont ich wohl gelaſſen horen

Daß  Sie dem Eheſtande nah;
Wenn Sie auch nicht mein Gonner waren,

So ware doch mein Gluckwunſch da.

Ot was fur Wunſche ſoll ich wahlen;

Es muß hier was beſanders ſeyn:

Doch:mir dem Pieſt, und großen Seelen

Fallt niemals was gemeines ein.

Ein
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Ein Gluckwunſch, mochte jemand ſagen,

Der iſt nur eine Kleinigkeit:
Nein, groß iſt er an Hochzeitstagen,

Von Pieſtens hoher Obrigkeit.

Kommt H* Burger kommt mit Hauffen,

Kommt Neumark, Grepern, jedermann;
Auch Oſtendorftr kommt gelauffen,

Und horet Pieſtens Gluckwunſch an:
Jhr ſolt!es euren. Kindern ſagen,
Wie herlich Pieſt den. Tag gemacht,

Damit nach tauſend Jahr und Tagen
Noch Pieſtens Gluckwunſch wird gedacht.

Heer, ſo viel augenehme Stunden

Von Sorgen frey, entfernt von Quaal,

Jn zwoen Ehen ich gefunden:

So vieler frohen Jahre Zahl

Erleben Sie in dieſem Bunde!
Der Mund der hkute reitzend iſt,
Sey. kußend ſuß noch ihrem Munde,

Wenn er nach funfzig Jahren kußt!

So
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So viel ich fur inſinuiren

Mit beyden Handen fraudig nahm,
So mancher Groſchen durch Citiren

Jn meine feſten Taſchen. kam:;
So mancher Thaler kurz zu ſagen,

Mir alle meine ſaure Muh

Mein Amt und Wurde eingetragen:

So viele tauſend erben Sie!

Je großer unſer Amt und Wurde,
Je ſchwerer werden wir gedruckt:

Doch es iſt eine ſanfte Burde,
Weil ſie, mit Rang. und Ehre ſchmuckt.

Ach wie entzuckend iſt die Freude,
Stets. an der rechten, Hand zju gehn!

Jch weis es. Trotz ſey Krauſens Neide!
Er muß mir doch zur linken ſtehn.

n

So gehe denn. ein jeder Jhnen

Dereinſt an ihrer linken Hand;

Mit Ehrfurcht, ihnen Herr, zu dienen,

Beſtrebe ſich das ganze Land.
Nach



xer α 97Nach mehr als: tauſend Menſchen Altern

Steh:. Jhr Gedachtniß noch im Florz
Man ſingauf Harfen, Eymbeln, Pfaltern
Auf Sie ein Lied.im hohern Chor.

 ut usl
Und Sie geweſur  Demboiſelle,

Nunmehrigenngtau Syndica/
Des Honmelsnrdeiche: Segenuquelle

Sen wo Gie ſind, ergiebig da!

Jhr Ehſtand ſey wie eine Kette,

Von Freuden, Lebe, Gluck und Luſt,
Und kunftig Jghr kuß (o ich wette Hh
Ein junger Syndicus die Bruſt.

So wohl die Tage als die Nachte

Seyn beyden nie von Anmuth leer,
Und Dero kunftiges Eyſchlechte

Geſhy als des Zerxes Kriegesheer.
J

Gie ſelbſt erleben noch die Zeiten,
Da ihre Enkel Greiſe ſind,

Und ſchaun in tauſend Frolichkeiten

Des grauen Enkels Enkels Kind.

G Herr
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Herr! hier iſt meines Liedes Ende,

Mein Amt halt mich von Dichten ab:

Ot wenn es ihren Beyfall fande;
Wie freudig fuhr ich in mein Grab.

i Was konnte mich auch denn noch kranken
J

Wenn Tod und Ende nahe iſt,

Wenn ſie, O Herr! in Gnaden denken

An meinen Sohn, den jungen Pieſt.

2



ÙαSD oοAnmerkungen zum LVitelblatte.

St. kuders Hund c.
FNieſer gute Hund hieß Helim. Daß er ein kleiner

Hund geweſen, iſt aus einer Jnſchrift im Eloſter
Marienthal zu erſehen, wo er ein Hundlein genennet
wird: Ob er aber ein Spanier, Bologneſer, Engliſcher
Spion, ein Mopshundchen, oder Harlequin geweſen, iſt
noch nicht ausaemacht, ſondern gehoret unter diejenigen
Sachen, woruber die Gelehrten uneins ſind. Der Hund
hat zu der Erbauunug des Cloſters zu Hr und der Stadt
vieles heygeträgen: denn /hatte er dem heil. Luder die Stel—
le nicht angewieſen, wohin er bauen ſolte; ſo ware er
wohl noch wegen des zu erwahlenden Orts im Zweifel, und
das prauchtige neue Cloſtergebaude ware nicht die Zierde der
Stadt, und der angenthme Auſenthalt der frommen Va—
ter, die unter der Aufficht ihres jetzigen vernunftigen. Prob
ſtes die Regel des heulgen Benedieti, bey dem ruhigſten
und vergnugteſten Leben, ohne ſich in Streitigkeiten zu ver
mengen, ausuben. Daß aber die Stadt dem Hunde ihren
Nahmen jzu danken, iſt langſt erwieſen, und die Ableitung
von Elohim, ſo wie ihr Erfinder der Magiſter Chrita

Jbelachet worden.

Alte Pieſt.
Zuni Unterſchiede des jungen Pieſts, welcher der erſt:

gebohrne  Sohn des Herrn Pieſts und der ſeeligen Frau

Pieſtinn iſt.

Anmerkungen zum Liede.
Ich ſange heut aus allen Kraften

Jm DErivalſchen Schwung ein Lied.
DErivall war franjoſſcher Sprachmeiſter in He

Er gab ſich fur einen franzofiſchen Marquis aus, und lief

G 2 ſich
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ſich alle Jahr an ieinem Geburtstage von ſeinen Kindern
nach dem franzoſichen Ceremoniel, als ein Marquis bedie
uen, ſetzte ſich auf einen hohen Thron, und ließ ſie zum
Handkuſſe. Er war ein groſſer Poet, und wurde noch
groſſer geweſen ſeyn; wenn er die deutſche Sprache, in
der er ſeine Gedichte ſchrieb, recht verſtanden hatte. Dem
ohngeachtet aber ſind ſeine Gedichte dennoch ſehr angenehni

zu leſen, und iſt es zu beklagen, daß ſie nicht in eine
Sammlung gebracht und dem Druck ſind ubergeben wor
den. Der junge Marquis D'Erivall hatte eiumal dieſen
loblichen Vorſatz gefaſſet. Er entdeckte ſolchen dem Dr.
St““* von welchem er eine Vorrede dazu verlangte: ich
weiß aber nicht, ob der Banquerout des Dr. Str* oder
die Abreiſe des jungen Marquis aus He ſchuld daran
hat, daß die Welt dieſen Schatz entbehren muß. Doch
vielleicht laſſen ſich der Schwiegerſohn des alten Marquis
der Herr Oſterkampf, wohlverdienter Tanzpapa in Her
und ſeine Maſſenr die Marquiſin bewrgen, diejenigen Ge—
dichte bekannt zu machen, die Sie von ihrein Vater grerbet
haben; und dadurch konte die Welt uber den Verluſt der
andern einiger maaſſen getroſtet werden.

Mein. Amtsgeſicht c.
Das muß man Herr Pieſten laſſen, daß er ein recht Lo

wenmaßiges Geſicht hat, und daß er manchen dadurch zum
Zittern gebracht hat. Jm Gegeuntheil muß man nicht allein
vnnihm rhumen, daß er nicht ſo boß iſt, als er ausſiehet;
ſoudern aurh zu ſeinem Rhum ſagen, daß ſich nieniand der
Worke des Lowen in Gryphii Comodie Peter Squens beſ
ſer bedienen kann, als er. Die Worte ſind dieſe:

„Jhr. lieben Leut erſchrecket: nicht,
„Ob ich gleich hab ein grimmig Geſicht,
„So bin ich doch kein rechter Lowe nicht.

Pieſt bleib ich nur, und Krauſe, du.
Das glaub ich wohl. Denn pieſt und Krauſe find in Aue

ſehung
L—



*xe  αſehung des auterlichen?einander ſo entgegen geſetzet, daß es
eine Unmoglichkeit iſt, daß Pieſt, Krauſe, und Krauſe
Pieſt werde. Mich des artigen Ausdrucks eines bekannten
Schriftſtellers zu bedienen, ſo ſieht Pieſt allezeit aus!

„So grauſam. wie der wilde Bar,
„Wenn er vem. Honighbauni kommt her.

Krauſe aber, wie eben dieſer Autor ſagt:

E ZGar poßirlith iſt;
„Zumal wenn er vom Apfel frißt.

In der PieſtiſchenFamilie herrſchet ein groſſes Stillſchwei

gen, welches ſich. unr. ſelten in ein Prummen verwandelt.
Jn dem Krauſiſchen Hauſe aber iſt nichts als Freunolich—
keit und Lacheln anzutreffen. Da lachet Vater, Mutter
und Tochter, und jedermann wird mit Lachen empfangen,
indeſſen daß Pieſt ſeinen Sohn vom Oberkeller prugelt.

Oft ſagt mein Weibchen, die Frau Pieſten.
Dieſes iſt die noth! lebrnde zweyte Gemahlin des Herrn

Pieſts.

Die meine groſſen Gonner ſind.
Dieſe Stelle iſt etwas dunkel: ich mochte wunſchen, daß

der Herr Pieſt oder ſäne Tochter: ſich gefallen ließen, ſie
ſelbſt zu erklaren.

il

Sie ſind in prachtigen Cantaten rc.

Ja freylich prachtig! Jch habe einmal eine mit meinen Oh
ren und zu meiner groſſeſten Verwunderung aehort, von
der ich geſtehen muſt, daß ich niemals eine Cantate gehoret,
welche dieſe an Kunſt ubertroffen. Sie war zwar nur auf
zwey Jnſtrumente, die Flaute Donze und den Baſſon ge—
ſetzet; die Siugeſtimmen waren Baß und Alt, welche dieje—
nigen, ſo die Jnſtrumente blieſen, ſelbſt ſangen, ohne daß
ſie. der Jnſtrumentalmuſie dadurch Abbruch thaten. Der

G 3 Text



102 *z8Text war fur Herr Pieſten ſo rhunilich, daß ich nicht um:
hin kann, die merkwurdigſten Stellen her zu ſetzen:

Tutti.

Friſch auf! mein Jnſtrument,
Friſch auf! mein Jnſtrument.

Dieies war aus derm Hochieitscarmine eines Hundnerie
burſchen genommen.

Recit. J iin:und wolteſt du, mein ebles Juſtrument/

Auch niemals klingen, uuu
Solſt du doch heut
Mit Luſt und Freub
Gein hurtig und behend
Dem alten Pieſt ein Standchen bringen.

Aria.
Ihr ſanften Winde
Weht meinem Kinde tc.

Recit.

Es liebt ja alles in der Welt,
Die Lerche liebt im Feld,

Es liebt der Fiſch im Meer,
Es liebt das Kriegesheer,

Der Bar liebt in der Wuſte;
Ja was noch mehr, es licben auch die Pieſte.

Aria.



*ec tozAria.
Drum ſo iſt es ja kein Wunder,

Daß auch euch die Liebe ruhrt,
NUnnd daß dir ihr heißer Zunder

Herz und Mund hat inficirt,
Denn das Sprichwort heiſſet ja:
Amor vineit omnia.

Jch kann auf meine Ehre verfichern, daß ich in meinem Le

den nichts ſeltſamers gehoret habe, als die Aria: Jhr
ſanften Winde e. Die Winde wurden auf dem Baſſon ſo!
naturlich ausgedrucket, daß ſit ein jeder bewunderte, und
nicht! wuſte, gauf welchem Jnſtrumente ſie geſpielet wurden.

Wenn Pieſt und Hoch die Luft durchdringt.

Zur Veranderung und deſto mehrerer Verwunderung laſſen
die Herrn Muſenſohne visweilen das Hoch weg, und ru—

fen:  Es lebe Herr Pieſt, oder die Jungfer Pieſtin, Pieſt!
und abermal Pieſt! und noch einmal Pieſt! und dieſes iſt,
der eigentliche Verſtand dieſer Stelle.

Jch ſchielte rechts auf ihre Bruſte c.
Es ſind einige, die den Herrn Pieſt beſchuldigen wollen, er:
habe bey dieſer Gelegenheit gelachet. Allein ich kann mir.
iolches unmoglich vorſtellen. Der Mann iſt viel zu ehrbar,
als daß er bey einem ſo ſinnlichen Aublicke ſein Geficht ſolte
verandert haben.

Doch mir dem Pieſt und großen Seelen
Fallt niemals was gemeines ein.

Es bedarf dieſes keines Beweiſcs. Herr Pieſt hat durch
ſein Gedicht gnugſam bewieſen, daß er ſich wet uber die
Gelegenheitsdichter geſchwungen hat, und aus Mangel der

G 4 Gedan—



Gedanken nicht die Nahmen zuruck leſen darf, um das
Sylbenmaaß voll zu machen.

Neutmarf
Dieſes iſt die Vorſtadt vor dem Nenmarker Thort,

J Grepernn 34 D
Dieß iſt die lange Straße, welche auſſerhalb des Walles
von dem Neumarker bis zum Norderthor. fuhret. 9Jn bei—
den iſt der Ehrenveſte und Mannhafte Herr Trauit Schöf—

je, wie ſolches aus. der Jnſeription aber dem neuerbauten
Wirths- und Rathhauſe der Neumark zum Lomenblecke

genannt, zu erſchen jſt.

Oſtendoerfer.
Die Vorfiadt vor dem küderſcheß Thore heißt daz Often

dorf. l A.Ach wie entzuckend iſt die Freude.
Stets an der rechten Hand zu gehn.

Herr Krauſt muß zwar Herr Pieſten zur Linken gehen,
allein er giebt auf keine weiſe zu, daß er unten an gehet.
Er rechnet ſich aus der Turkey von der Jnſul Creta her,
und glaubt, der Stammvater ſeines Geſchlechts ſey ein na—

turlicher Sohn der Prinzeſſinn Creuſa, einer Tochter des
Konias Minss gewtſen, und daß aus dem Nahmen Creuſa

ſo leicht Krauſe werden kounen, als aus Piaſt, Pieſt
geworden. Er vermeinet alſo, ſeinen Rang zu behaupten,
wenn er an der linken Hand gehet, weil in Creta, ſtinem
Baterlande, dieſe Seite die Oberſtelle bemerket. Herr
Pieſt aber iſt ganz andrrer Meinung, und der hat recht.

Mein Amt c.
Wenn mir die große Geſchwindigkeit und Geſchicklichkeit
des Herrn Pieſts nicht bekannt ware, wurde ich die Mog—
lichkeit nicht einſehen, wie er, ohne ſeine Amtsgeſchafte zu

ver—



 h toswerſuumen, Gedichte machen können. Anaſt und bange
ſolte einem ſchon dabey werden, wenn man ſeine verſchiede—
nen Amtsgeſchaſte nur. nachrechuet; wie viel mehr, wenn
man ſie ſelbſt verrichten ſolte. Er muß ürſinuiren, citiren,
Acten.tragen, bey dem Deelgerichte ſeyn, Bier und Brod—
preiß und Patente anſchlagen, die Echttzentafel auvhangen,
die Rathhaußuhr aufziehen, Arreſt anſaaen und relaxiren,
inhibiren, an den Markttagen darauf ſehen, daß die But—
ter und alle nach dem Gewicht zu verkaufende Cachen voll—
wichtig, und Maaß und Gewicht richtig ſind, und der—

gleichen mehr. Wenn er ſich mit allen diezen Geſchaften
Nam Cage abgemattet, ſo muß er an ſtatt, daß ſich an—

dere Leute des Abends ausruhen, Acten heften, Copiren,
Tinte machen, und fur das aemeine Beſte ſorgen. Das
iſt warlich! fur eiten Maun zu viel! und es muß einer
ein Pieſt ſeyn, wann er es aushalten ſoll.

Wie freudig fuhr ich in mein Grab.
Nein! Nein: Herr Pieſt, Sie ſollen noch langt nicht
ſterben! woher nehmen wir einen ſolchen Mann mieder,
als Sie ſind? Der Himmel erbalte ſie bis auf die ſrate—
ſten Zeiten, damit Sie, wie bishero dem Staate durch
ihren Fleiß, Arbeit, Geſchicklichkeit und Einſicht Dienſte
leiſten und fur das Wohl deſſelben ſorgen und wachen
mogen. Sie ſind ein erſahrner Mann, ſie wiſſen Be—
ſcheid, da ſterben zehen uber weg, ehe ſie die Staats—
affairen ſo kennen lernen, als Sie. Bedenken ſie doch,
was die-Stadt und das licbe Vaterland durch ihren Tod
verlieren wird. Erinneren Sie ſich einmal, wie Sie ab—
gedanket wurden. Man mauiſtte Sie gleich bitten, ihre
Bedienung wieder anzunehmen, und die Betrubniß uber
ihre Abdankung war in der Stadt allgemein, weil ein
jeder ſeinen Untergang vor Augen ſah, wie Sie nicht
mehr vor das Wohl der Stadt wachten. Ein ſolcher
Pieſt als Sie ſind, iſt nicht ſo leicht wieder zu finden.
Nein! Nein! Sie ſollen nicht ſterben. Es lebe Herr
Pieſt, verzeihen Sie es, wurdige Muſenſohne, daß ich
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106 öihnen nachruſe, es lebe Herr Pieſt, Pieſtl! und abermal
Pieſt! und noch einmal Pieſt!

An meinen Sohn den jungen Pieſt.
Solte mich alten Pieſt einmal das Alter drucken, ſo ha
ben Sie die Gnade, mir meinen Sohn zu adjungiren, ſo
iſt mir und ihm geholfen. Jch mur fur ihn ſorgen, weil
ſonſt niemaund fur ihn ſorget. Fur meine Tochter wird
mehr Vorſorge getragen als nothig iſt, ich darf alſo in
Auſehung ihrer unbekummert ſeyn. Dieſesſiſt es, was
Herr Pieſt mit der letzten Zeile ſagen will. Der liebt

Mann! Es lebe Herr Pieſt, Pieſt! und abermal
Pieſt! und noch einmal Pieſt!

Peter

1418 I—
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er weit und breit berhumte
Herr Pieſt, wohlverdienter
Marktmeiſter in H'', ſtam
met aus dem Polniſchen Ge—
ſchlechte der Piaſte her, wel—

ches im Jahr 842. mit Piano einem Bauren oder

Burger aus Cruswieck, ſeinen Anfang nahm, und
mit Caſimiro III. in Polen 1370. (wie die Jahr
bucher falſchlich angeben,) wiederum verloſchte.
Die Geſchichte haben uns den Rhum der groſſen
Manner dieſes Geſchlechts aufbehalten. Sie er—
zehlen uns, daß Piaſtus aus einem Bauren, Furſt
von Polen geworden ſey. Daß die Herzoge in
Schleſien, die mit Georgio Wilhelmo 1675. aus—
geſtorben, unter ſeine Nachkemmen gehoren, daß
er i2o Jahr alt geworden, und daß ihm ſein
Sohn Ziemovitus im Jahr 8st. in der Regie—
rung gefolget. Leseus IV. folgte dieſem 892. deſ—
ſelben Sohn und Nachfolger Ziemomislaus war,
der die Regierung 9nz. antrat. Jhm folgte 964.
ſein einziger Sohn Mieeislaus J. von welchem un—
ſer Herr Pieſt in gerader Linie abſtammet. Jch
werde mich alſo bey ihm aufhalten, und die an
dern Polniſchen Regenten, wenige ausgenommen,
mit Stillſchweigen ubergehen, da man ohnedem
ihre Geſchechte haufig genung aufagezeichnet findet,
und ſie nicht zu meinem Endzwecke gehoren.

Miecislaus J. Ziemomislai Sohn kam im
Jahr 964. zur Regierung, er war, wie ſeine

Vor
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Vorfahren, ein Gotzendiener, und lebte ſeiner Re—
ligion gemaß. Er nahm eine groſſe Anzahl Wei—
ber, um den Piaſtiſchen Stamm mit Saulen zu
verſehen, die ihn ſtutzen und erhalten konnten.
Allein er war ſo unglucklich, daß ſich keine ſei—
ner Werber ſchwanger befinden wolte. Er ſtel—
lete Feſte an, und ließ ſeinen Gotzen ſo viele
Opfer ſchlachten, daß faſt eine Theurung an Och—
ſen daruber entſtanden ware: Aber es war vergeblich,
und ſeine Gotzen waren ſo unvermogend, als ſei—
ne Weiber unfruchtbar. Einige Chriſtliche Deut
ſche, welche ſich zu der Zeit an ſeinem Hofe auf—
hielten, bedienten ſich dieſer Gelegenheit, um Mie—
eislao die Chriſtliche Religion anzupreiſen. Sie
riethen ihm, den einigen lebendigen Gott um das
jenige anzuflehen, was ihm ſeine todten Gotzen
nicht geben konnten. Miecislaus ließ ſich durch
dieſe bewegen, zum Chriſtenthum uberzugehen. Ob
es nun um des Glaubens willen geſchehen, dar—
an wollen viele zweifeln: denn ein Schriftſteller
ſeiner Zeit ſoll angemerket haben, daß es damals
ſchon gewohnlich geweſen, um zeitliche Vortheile
die Religion zu verandern. Sein Verlangen nach ei—
nen Erben und die Verſicherung, daß er als ein Chriſt
einen erhalten ſolte, waren es, die ihn von der
Wahrheit der Chriſtlichen Religion uberzeugten.
Aber wie ſchwach wurde die Ueberzeugung gewor—
den ſeyn, wenn der gehoffte Erbe ausgeblieben
ware. Miecislaus war alſo ein Chriſt. Die
Chriſten verboten ihm mehr als eine Frau zu be
halten; er that ihnen zu gefallen noch mehr. Er
jagte ſie alle fort, weil er alle fur unfruchtbar

und



*e mrund zu ſeinem Endzwecke unnutz hielt, und ver
mahlete ſich an die Prinzeßinn Dambrawca, des
Herzogs Bogislai in Bohmen Tochter. Aus
dieſer Ehe entſtand der gewunſchte männliche Er—
be Bogislaus Chrobry, der dem Vater 999. in
der Regierung folgte, und von Kayſer Ottone III.
mit dem Koniglichen Titul beſchenckt wurde, weil
er dieſen Kayſer auf ſeiner Wallfahrt, zu den
Gebeinen des heiligen Adelberti, die in Polen
verwahret werden, furſtlich, und nach der Art der
Zeit auſſerordentlich wohl bewirthet hatte. Miecis
iaus J. wurde durch die Geburt dieſes Sohnes in
ſeinem Chriſtenthum beſtarket, und befahl: daß
alle Polniſche Manner ihre Sabel halb entbloſ—
ſen ſolten, wenn in der Meſſe das Evangelium
geleſen wurde, zum Zeichen, daß ſie die Chriſtli—
che Religion auch mit dem Schwerte vertheidi—
gen wolten.

Dem Boleslao Chrobry folgte ſein Sohn
Miecislaus Il. im Jahr io2g. und dieſem ſein
einziger Sohn Caſimirus J. 1034. dieſer letzte ver
ließ ſein Reich, und ging um ſeiner Untertha—
nen Unart willen in ein Cloſter. Er lebte da
ſelbſt eine ziemliche Zeit als ein Geiſtlicher, bis ihn
endlich die wiederholten Bitten ſeiner nunmehro
kluger gewordenen Unterthanen bewegten, wieder
in ſein Vaterland zuruck zu kehren, und die Re—
gierung zu ubernehmen. Der Pabſt ließ es zu,
daß er den geiſtlichen Stand verließ, allein unter
iwo Bedingungen. Die eine war: ein jeder Po
le, die Geiſtlichkeit und den Adel ausgenommen,
ſolte jahrlich einen Heller zu der Unterhaltung ei

ner
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ner immerbrennenden Lampe in ddie Peterskirche
zu Rom bezahlen. Die zweyte gber befahl allen
Polen ohne Ausname, ihre Haare uber den Oh
ren wie die Monche zu ſcheren. So wohl Bo
leslaus Chrobry, als Caſimirus II. und Mieeis
laus II gehoren nicht unter die Vorfahren des

noch bluhenden Pialtiſchen Geſchlechts, und ich
wurde ihrer gar nicht gedacht haben, wenn— ich
nicht nothig gefunden hatte, die Urſach anzuzei—
gen, warum unſer Herr Pieſt eine Peruque tragt.

Ein jeder wird es einſehen, daß die Pabſt
liche Verordnung daran ſchuld iſt, daß Herr
Pieſt. ſeinen kahlen Kopf unſern Augen verbirgt.
Er als der Reſt des Piaſtiſchen Stamms ſollte
die Sitten ſeiner. Vorfahren ablegen? Nein! Nein!
das thut er nicht, er iſt viel zu patriotiſch. Er
lant ſein Haupt als ein redlicher Pole beſcheren,
und bedecket es als ein naturaliſirter Deutſcher.
Jch will hiemit ſo viel ſagen: er iſt ein deutſcher
und ein polniſcher Patriote zugleich. Und das
iſt gewiß etwas rares, zween Patrioten in einer
Perſon vereiniget zu ſehen. Jedoch es wird Zeit
ſeyn, daß ich zu der genealogiſchen Hiſtorie mei
nes Gonners zuruck. kehre.

Mieeislaus verſtieß alſo ſeine heidniſche Wej—
ber ohne vorhero zu unterſuchen, ob eine ſchwan
ger ſey oder nicht. Er heyrathete, wie ich ſchon
geſagt, die Dambrawea; ſie gebahr ihm einen
Sohn, und der Sohn ward als Erbe des vater-
lichen Regiments ausgerufen. Allein Strzezysle—

aine der verſtoßenen Weiber, die nut ein ein—
warr.zigesmal das Gluck gehabt, in des Mi—rcislai

Bette



*e ugBette zu ruhen, befgnd kurz nach ihrer Ver—
unoßung, daß ſie eben ſo gut als die chriſtliche
Gemahlin, das Land und den Regenten mit ei—
nem Erben erfreuen konnen. Sie verbarg ihre
Schwangerſchaft nicht, ſondern bemuhete ſich, ſol—
che dem Herzoge bekannt zu machen, aber das
Schickſal hatte es beſchloſſen, daß ihre Bemu—
hung vergeblich, ſie und ihre Leibesfrucht aber
unglucklich ſeyn ſollten. Dambrawea erfuhr es,
und beſorgte, wenn ihrem Gemahl dieſe Schwan
gerſchaft ſeines verſtoßenen Weibes zu Ohren ka
zue, konte ſolches ſowohl ihr ſelbſt als der Frucht,
io ſie unter ihrem Herzen truge, nachtheilig ſeyn.
Sie beſchloß deswegen alle mogliche Muhe an—
zuwenden, der die ſchwangere Strzezysleva weit
genung von ihrem Gemahl zu entfernen, oder gar
zu verderben. Sie erwehlete zu der Vollziehung
ihres Vorſatzes den Woywoden von Brziſth. Sie
trug ihm auf, dieſe Ungluckliche entweder an ei—
nen Ort zu fuhren, wo ſie niemals wurde entrin
nen konnen, oder wenn dieſes nicht moglich, ſie
mit ihrer Frucht zu tobdten. Der Woywode eile
te, die Befehle ſeiner Regentin auszurichten, al
rein er kam zu ſpat, denn Strzezysleva, der die—
ſes Ungluck geahndet, oder die davon Nachricht
erhalten, hatte ſich bereits an einen Ort begeben,

wo ſie, vor die Ausfuhrung des zu ihrem Unter-
gang gegebenen Befehls ſicher war. Sie vertraue—
te ſich und ihren Zuſtand einem auf der Littaui
ſchen Granze wohnenden heidniſchen Prieſter an.
Dieſer nahm ſie in ſeinen Schutz und verſor—
gete ſie mit Lebensmitteln. Sie war nicht lange

H bey



na ebey dieſem ehrlichen Manne geweſen, ſo gebahr
ſie den Stamimvater des noch jetzo bluhenden Pia—

ſtiſchen Geſchlechts; ſie ſtarb kurz nach ihrer Ent
bindung, und der Prieſter nannte den jungen
Herrn Piaſtus Il. Er erzog ihn. Der ſunge
Herr wuchs heran. Er nahm Kriegesdienſte. Er
brachte es darin ſehr hoch; doch ſich wieder auf
den vaterlichen Thron zu ſchwingen wolte ihm nicht
gelingen, ſondern er muſte miüt ſeinen Stiefbru
dern den Mieico, Süuentoplueus und Boleslaus,
welches Sohne der zweyten ehriſtlichen Gemahlin
feines Vaters, der Oda. einer Tochter Theodo
riei, Marggrafens in Meiſſen, waren, aus Po
len fliehen, weil ſie und ihn, der Sohn der Dam
brawca Boleslaus Chrobry, durch ſeine grauſa
men Verfolgungen, vertrieb.

Hier werden meine Leſer von mir eine um
ſtandliche Erzehlung von den Begebenheiten dieſes
großen Mannes und ſeiner Nachkommen erwar
ten; allein es iſt meinem jetzigen Vorhaben nicht
gemaß, welches nur darin beſtehet, der gelehrten
Welt einen Vorſchmack von der Art und Weiſe
zu geben, wie ich mein jetzo imter Händen haben—
des große Werk von dieſer Materie, ſchreiben,
und unter folgendem Titul heraus geben will:

PIA-



PIASTVS REDIVIVVS.
Das iſt:

Genealogiſche Hiſtorie
der jetzo noch lebenden Nachkommenſchaft

Piaſti J. und Piaſti II.
in dem Geſchlechte der Pieſte zu He**

J

und das rhumwurdige Leben

des mannhaften Herrn

Herrn Balthaſar Pieſt
waohlverdienten Marcktmeiſters in Hrn

mit

Genealogiſchen Tabellen, Kupferſtichen, und

dem Bilde

des Herrn Pieſts
gezieret,

verfertiget und zum Druck befordert

von

Peter RoſenerKuſter an der Himmelepforte.
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ie Genealogiſchen Tafeln, werden
ſo wohl die Konigliche als HePiaſtiſche Linie anzeigen, und die Chronologie ſoll

genau bemerket werden. Was aber meiner Ar—
beit den großeſten Vorzug geben wird, iſt: der
beyzufugende Lebenslauf, unſers großen noch le—
benden Pieſts, der in folgende Capitel abgethei
let, und deren Juhalt-ich zum Vergnugen des
Lefers kurzlich herſetzen will.

Das erſte Capitel.
Herr Pieſt wird gebohren, ſeine Aeltern,

und warum ſich ſein Vater an ſtatt Piaſt, Pieſt
geſchrieben.

Das zweyte Capitel.
Herr Pieſt lernet das Buchbinden. Hierin

wird zugleich aus dem Gebrauch, daß die Engliſchen
Lordsſohne ein Handwerk lernen, bewieſen: daß es
des Herrn Pieſts hoher Geburt nicht nachtheilig,
daß er ein gleiches gethan.

Das dritte Capitel.
Seine Reiſen. Dieſes Capitel konnte ſeiner

nge wegen fuglich ein Buch heißen.
Das vierte Capitel.

Er wird Meiſter, heyrathet ſeine erſte Frau,
und ſtudiret aus den Buchern, die er bindet.

Das funfte Capitel.
Er wird Marktmeiſter. Dieſes Capitel enthalt

H 3 zwo



irßz E— 53
zwo Abhandlungen, eine von den Marktmeiſtern
der alten: die andere von der Kunſt Aetenzu heften.

Das ſechſte Capitel.
Er verehliget ſich zum zweyten mal.

Das ſiebende Capitel.
Ausfuhrlieht Machricht von, ſeinen Kindern ſo

wohl aus der erſten als zweyten Ehe, und wie er
ſolche zum Gebrauch des gemeinen Weſens erzogen:

hat.
Das achte Capitel.

Schriften und Gedichte des Herrn Pieſts.

Das neunte Capitel.
Sein Amt und Verdienſte um die Stadt

und das ganze Land.
Das zehnte Capitel.

Ein Heldengedicht, unter dem Titul: Piaſt

und Pieſt.
Dieſes iſt die Nachricht, die ich jetzo von meiner Arbeit

aeben kan. Jch empſehle ſie den geneigten Leſern, und
bitte, als ein Zeichen ihres Wohlgefallens und Beyfalls,
dieſe vorlaufige Nachricht jederman zum Kauf anzupreiſen,
damit mein Verleger ſiehet, daß meine Schriften ſtark ab—
gehen, und dadurch bewogen wird, den Druck des großen
Werks deſto ehr zu beſorgen. Jch verlaſſe mich hierzu
und verbleibe in der demuthigen Stellung eines jungen und

ganz neuen Schriſtſtellers

des geneigten Leſers

demuthigſter Knecht

Peter Roſener.



Peter Roſener
Kuſter an der Himmelspforte

an die

Frau Hofrathinn
n

Charlotte X. Z.
und das

Fraulein
Charlotte O. P. Q.
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Odi profanum vulgus, areeo.

ch Roſner bin auch ein Poete
Und mieine ausgeſpielte Florte

Klingt wohl ſo gut, als Pieſtens

Rohr:
Der brumt mit murriſchem Geſichte
Ein“ihm gleich finſteres Gedichte J

Den hohen Gonnern ſchnarrend vorr.

Geſetzt er konnte dichtriſch ſingen;

So muß mein Lied doch beſſer klingen

Weil es ein ebler Vorwurf ziert:

Das wahre Lob erhabner Schonen

Klingt reitzend auch in wilden Tonen

Die Einfalt ohne Kunſt gebiehrt.

Hz Jch
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Jch ſinge heute von Charlotten,

Und trotz ſey jeglichem geboten

Der meinem Lied zu ſpotten wagt:

Jch fnnge unter ihrenr Schutze l

Euch, Tadler, und dir, Pieſt, zum Trutze
vt a4

Und dichte kuhn und unverzagt.

9

Frau Hofrathinn Vild wahrer Tugend
Mein Fraulein, Krone ſchoner Juifnd,

Ach Frau und:Fraulein Gönnerinki

Wird nur ihr Ausſpruch mich nicht ſchelten;

So maogen Dichter, Pieſf. und Welten
Mir ſagen daß ich Pfuſcher bin.

Den klugen Schonen zu gtfaſlen,

Das iſt ein Glucke, das nicht allen

Vielwenger Pieſten wiederfohrt!

Er denkt. zwar daß er ihm gebuhret;

Jch aber, hob ich: gleich ſtudiret,
Geſtehe daß ich ſein: nicht wehrtenn

2
Allein
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e 133Allein dieß ſoll mich nicht verhindern

Und Feur und Triebe nicht vermindern,

Die SGele, Bruſt und Herz erzeugt:

Mein Lied ſoll Stadt und Lufft durchdringen,

Mein Münnd ſoll heute feurig ſingen,
Wenn er auch nachmials ewig ſchweigt.

Tag, ſchonſter Tagrin den Ealendern,

Tag, Gluck und Freude allen Landern
J

Wo reitzende Charlotten ſtnd;

Gegruſfet: ſeyſt du mit Entjzucken:
O nocht“tin wutrdig Lied dich ſchmucken,

Dich Tag, der Sonne ſchonſtes Kind.

Helft Selen meiner Herrn Collegen

Die ihr im hohen Ton zum Segen,

Wie ihr noch lebtet, Amen ſangt;

Und die ihr als verklarte Kuſter,
Jetzt bey den Engelur als Geſchwiſter,

Mit Manteln oder Flugeln prangt.

Helft



124 νHelft, ſag ich, mir ein Lied bereiten
Desgleichen in vergangnen Zeiten,

Vom Aſſaph an, kein Kuſter ſang;

Ein Lied erhaben und durchdringend,
Entzuckend, reitzend, heller klingend

Als unſrer großten Glocke Klang.

Denn in den alleraltſten Jahren,
Noch ehr als Kirch und Kuſter: waren,

War kein erhabner. Vorwurf bat
Weil man  nach Evens erſter Jugend

Nticht ſolche Muſter: wahrer Tugend

Als meine Gonnerinnen ſaßh.

Jhr Chriſtenthum! mit Freudenthranen

Muß ich der Andacht hier erwehnen

Mit der ſie meine Kirch erfreunt;

Bey ſo andachtigen Geberden

Muß warlich meine Kirch auf Erden

Mehr als des Himmelpforte ſeyn.

Mein
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Mein' Herz und Blut fangt an zu wallen

Wenn ihre Lieder reitzend ſchallen,

Mir dunckt ich ſey im Heiligthum.
O! nßt ich nicht mein Amt verwalten

Und jedes letzte Wort aushalten;

Jch horte nur, und bliebe ſtumm.

So find ich ſie nicht nur im Tempel,
MNein, ihrer Gottesfurcht Exrempel

Erbaut und lehrt die ganze Stadt:
Der Arms kennet ihre Gaben,

Und wenn ſie ihm geholfen haben;

Sind ſie des Wohlthuns doch nicht ſatt.

Verſtand, Witz, Weisheit, Gnade, Gute

Schonheit, das redlichſte Gemuthe,

Der Tugend hold, den Laſtern feind;

Was Weiſen und was Schonen ruhmlich,

Was groeſſen Gelen eigenthumlich,

Hat ſich in ihnen langſt vereint.

Doch
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Doch nach Verdienſt ſie zu: heſfingen

Wird keinem Sterblichen gelingen,

Kam er gleich vom Parnnſſus her:

Selbſt Stoppe wordenes nichk wagen

Ihr Lob in Fabeln worzutragen 5l
n

Vielwenger Kuſter Roſener.

vOie todten Kuſter! meine Muſen,

Erregten dieſen iiben Bufenv
Doch dichten hulfen ſte nicht viell:

GSie wiſſen nichts als Kirchenlieber;

Verlaßt mich wiir eiblaßte Bruder,

Jch weiß wohl was· ich machen will.

24

IJcch will mit krumgebognen MNücken

Jn Demuth mith zur Erde buckein
Und meine Schwache frey geſtehn:

Verzeiht mirs, groſſe Gonnerinnen,

Zu kuhn, zu kuhn war mein Beginnen,

Laßt Gnade jetzt fur Recht ergehn.

So



kee 127Go läng als Sonn und Sterne funkeln
Soll nie mein Lied den Glanz verdunkeln

Den Reitz und Tugend euch geſchenkt:

Olt großte der erhabnen GSelen,

Der Dichter mag leur Lob erzahlen

Des Stie! wie die eüre denkt.

tgedoch eins hab ich auf dem Herzen

Das qualet mich mit Angſt und Schmerzen,

Unde das muß warlich noch herfur:

Es ſind die Wunſche, die ich wollte

Daß jeglicher eintreffen ſollte

So wohl bey ihnen cls bey mir.

Charkotten Tag wirſt du erſcheinen,

So werde ſtets mit weiſſen Steinen,

Mit  Freude, Gluck und Luſt bemerkt!
Dichſehn noch frblith die Charlotten,

So heute meines Liedes ſpotten
Wenn ihren Fuß der Enkel ſtarkt.

Frau
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Frgu Hofrathinn, ſo mancher. Segen
Zu dem laut, der Erfullung wegen,

Das Heer der Kuſter Amen ſprach;
So mancher Wunſth, ſo. manches Hoffen

Getroffen, und nicht eingetroffen;Il
So manches Gluck folg ihnen nuchh

Kein Sterbelied kling ihrem Hauſe!

HNdoch ſechzig Jahr ſchall auf dent Schmaufe

Ein Lied. das aus der Freude ſtammt;
Und der es da einſt vorgeſungen,

Verſeh vom Alter unbezwungen

Auch noch. alsdenn das  Kuſteramt l.ae

Mein Fraulein nun wirds ihnen gelten:
Mein Wunſch, ſie werden doch nicht ſchelten?

Mein. Wunſch iſt Mann und Hochzeitlied;
t«“

Ein Mann des Herz voll edler Triebe,
 4

Voll Treue, Zartlichkeit und Liebe,
J

Schon, daß er ihnen ahnlich ſieht,.

Ein



Ein Lied, von allen Meiſterſtucken

Durch die ſie ſchon ſind und entzucken

Und jeder gern Jhr Sclave wird;
Ein Lied, ſelbſt von dem Mann geſungen

Der durch ſo viellen Reitz bezwungen,

Gie ſehnfuchtsvoll zum Altar fuhrt!

Wenn werd ich dieß erfullet ſehen?

Dieß Jahr wird nicht zum Ende gehen

Biß erſt mein Wunſch ſein End erreicht.
O! eile um des Hünmelswillen

Jabr, ineilen Gluckwunſch zu erfullen?

O! daß das Jahr ſo langſam ſchleicht!

Nun war ich zwar ſo weit zum Ende:

Doch Eigennutz nnd leere Hände

Sind meiner armen Muſe Trieb;

Wir Kuſter muſſen davon leben,

Und was uns fromme Hande geben
2Das iſt uns allzeit herzlich lieb.

3 J 6S
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no Re αSie kennen meine Leibpgrucke.
Warum ich offt die Achſeln zucke;

Das denkt man lieber als mans ſagt:

Judeſen iſt es ſehr beſchwetlic;
Und hierin ware ehngefehrlich J

Mein Wunſch und meine vieth hetlagt.

Verliehr ich nur nicht Dero Gnade;

So in kein Unglug oder Schade
Das Koſners Giuck zu Voden ſclagt.

Jth bleib Jbr Knecht bis an mein Ende,
Bis man mir die erſtarrten Hande

Jm Saarge in einander legt.

Und ware es noch jetzo Mode,
So kam ich gar nach meinem Tode

Und fragte: leben Sie auch noch?

Wurd ich mich hievon uberzeugen

Wollt ich aufs hochſte Grabmal ſteigen

Und dreymal freudig ſchreyn: es lebe Lottchen hoch!

*e
Voll



Vollſtandiges

Rceal—
und

Nahmen-Regiſter
wie auch

Ausfuhrliche Abhandlung
von dem

Wlhrte der Regiſter und
Regiſtermacher

nach

demonſtrativiſcher Lehrart
beſchrieben

und

der gelehrten Welt zum Beſten
an das Uicht geſtellet

durch

Arnulphum Pancratium Ortuinum
der guten und boſen Kunſte' Magiſter und

der Weltweisheit Doctor.





ARNVLPHVS PANCRATIVS
OXNTVINVS.

PRILOSOPHIAE DOoCTOR,
nr noraxkva MALar,RVmMoQyYE ARrIv MaGis ren Rirn

LeGITIMEQVE rrRonmorvs, rvstiet cREATVS

eerr REnVNcIiarvs.

OMNIBVS PROMOTIS NON PRO-
MorI1s Er pROMmOoVEXNDISs

ARTIVM MAGISTRIS.

D. D. D.





KRe n Kn  ü e h
Großsunſtige und genneigte Herrn Leſer,

2

Eingang.

eün Baro von Verulamio in ſeinen Ser-

monihus auf der 86ſten Seite ſpricht:

Mełior eſt finis orationis, quam prin-

eipium; ſo will er damit ſagen das Re

—ro veryunphilbſophiſchet. Eiuwohner iſt, die die Todten verſpot—

ten und die Lebenden belachen; ſo ſehe ich mich genothiget

einen ordentlichen Beweis uber dieſe Materie zu machen

nud. auf meine. philoſophiſche Parol die Verſicherung zu
geben, daß nicht allein der Herr von Verulamivs, ſondern

auch ich die lautere Wahrheit redt. W.z.E.

S. 1. Wir fangen alſs an und fahren in unſern Beweiſen

fort und machen zu erſt aus, was ein Regiſter ſey.

8. 2.Wenn ich mein- Weſen betrachte, ſo finde ich, daß ſol.

ches aus zween Theilen beſtehe, namlich aus Leib und Set
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Vorrede. uu

le, ich entdecke ferner daß die Seele der kleineſte und edel
ſte, der Leib aber der großte und ſchlechteſte Theil ſey.

8. 3.
Das Weſen eines Buchs beſtehet aus dem Buche

ſelbſt und dem Regiſter. Das Buch iſt der großte, das
Regiſter der kleineſte Theil. Wie ſih nun die Seele zu dem

Corper verhalt, ſo verhalt ſich das Regiſter zum Buch,

ſolglich iſt das Regiſter die Seele des Buchs. W. z.E. W.

d. 4. 2Ein Corper kann nicht ohne Seole ryn, wenn ci J

ben ſoll, und denſenigen nennen wir tudt, welcher entweder

keine Secle gehabt, vder den die Seele verlaſſen hat. ZeEn

Theophraſtus Bombaſtus Paracelſus ab. Hoeneck wird von
uns todt genannt, weil ſein Corper von der Seele iſt verlaſ

ſen worden. Ein ungebohren Kind nennen wir todt, weil

es noch keine Seele gehabt hat.

9. 4.
Jm iſt erwieſen worden, daß dar Regiſter eine Se

le ſey im 48. aber iſt ſo wohl erwieſen als mit Exenipeln

illuſtriret daß ein Corper nicht ohne Seele leben konne, und

daß wir denjenigen einen Todten nennen der entweder keine

Seele gehabt, oder der von ihr verlaſſen worden; hieraus

jolgt durch einen richtigen Schluß:

Ein Corper ohne Seele iſt todt

Bonbaſtus und das Kind haben keine Seele;

J
Ergo ſind ſie todt.



Vorrede.
J d. 6.ül Was nun ſo, wphl 4. 3. 5.). von den Corpern ge

ſagt, verſteht ſich zugleich von den Buchern; und da (d. J.)

das Regiſter die Seele des Buchs iſt, ſo iſt der Satz: ein
Buch ohne Regiftet iſt todt, unuinftoßlich. Denu wit
(4.5.) Bombaſtus todt bewieſen wird, weil ſein Eorper

ohne Seele iſt; ſo iſt dasjenige Buch auch todt, welches kein

Regiſter hat.n

 Wer eine  Seele hat, lebt. 3. 4. Ein Buch alſo
welches mit einem Regiſter verſehen, iſt ein lebendiges Buch,

dahiugegen allr Bucher todt ſind denen ſolches fehlet.

d. 8. Nun haben wir (d. 4.) den Tod auf zweyerley Art be

ftimmet: einmal, da die Seele den Corper verlaſſen hat;

das andremal da er noch nie von einer Seele bewohnet
worden. Eben dieſe Todesarten finden auch bey einem
Vutht ſtatt, das vhne Regiſter iſt:

d. y. ĩ
Theophraſtus Bombaſtus Paracelſus von Hoeneck

iſt todt, weil ihn die Seele verlaſſen die er ſchon gehabt hat;
ein Buch iſt alſo todt das ein Regiſter gehabt hat,

ihm aber entweder abgeriſſen worden oder davon verlohren

gegangen.

d. to.
Ein ungebshrnes Kind iſt darum todt, weil es noch

J5 keint
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Vorrede.
keine Seele hat; (6. 4.) ein Buch iſt alſp gleichfals todt
wenn ers noch durch kein Regiſter beicht worden.

J 9 ii. 1

Hieraus entſpriuget der Unterſchich unter unbeiebten

und geſtorbenen Buchern.

ia. ci 41Sterben uennen wir die Abſonderung der Seele von

dem Corper mit den feineyn Theilen deſſelben. Jch kann

alſo nicht. von einem todten Buche welches noch kein Regi

ſter gehaht, ſagen, daß es geſtorben ſey: denn die feinern
Theile haben ſich nicht mit der Seele von! ihm abſondern
konnen, weil es noch keine Seele gehabt hat. Jch muß

alſo dieſe Art Bucher unbelebte, oder todte ungeſtorbene

vucher neunen. 2
uul

1

dh. 1. Ie E Da Sterben aber die Abſonderung der Seele von dem

Corper iſt (d. 12.) ſo ſind diejenigen Bucher todtgeſtorbet

von denen das Regiſter abgeriſſen oder verlohren gegangen

iſ. l d. 14.
Wir nverlaſſen den z. 5 und 13. erwieſenen Satz unb

3

verfolgeu den in d. 10 und ar dargethanen.

d. 15. RDa alſo ein jedes Buch insbeſondere todt iſt, wenn es

noch kein Regiſter hat; Gio.) ſo ſind auch alle ubrige todt

die in dieſe Claſſe gehoren.

d. 16.

n



y

Vorrede.

d. 16.
EGtgenmartige Samlung war todt wie ſie kein Regiſter

hatte 6. e) de
n z. 17.

Regiſter konnen einem Buche aus zweyerley Urſachen

mangelu 1d. 3. 1o.) einmal. daß nvch keins geweſen, das an

dremal. dauſte abgeriſſen worden oder verlohren gegangen.

ndnr hn. —D JDiejenigen Bucher von denen das Rtguiſter verlohren'

gegangen ſind geſtorbene Bucher (d. 13.) welche aber noch

niemals eint grhabt heiſſen unbelehte oder todte ungeſtor

bene (d.ia.):. .7

d. 19.
Dea nun' gegenwafliſe werk noch niemals durch ein

Regiſtet beicbet worden? ſo hat es bizher weder unter die

todtgeſtorbenen noch lebendigen, ſondern die unbelebt tod

ten T grafn i..
J

ül E aden 20. 57 1 12Wie nun erwieſener Maaſſen (9.4.) ein ungebohren

Kind durch eine Seele belebt wird und dadurch zu leben
anfaugt; ſo werden auch die unbelebt todten Bucher durch

ein Regifter lebendige und wurkſame Bucher.

K a2vl ij —Q—4

Grgenwartiges wird alſo durch mein Regiſter jetzo ein

lebendiges Buth, da es durch die VBucher· Seele, durch dar

Reuiſtzr belebet wird.
2a.



J Vorrede.d. a2.
Da nun die Stele edler als der Corper (h. 2) und da

das Regiſter zuletzt ſteht, und das Buch zuerſt, ſo iſt dat

Ende beſſer als der Anfang. Eingang)

9. 2311:.
Es folgtt alſa. aus vorhergehenden d. a. dan der

Satz des Herrn von Verulamion Melior eſt: ſinis: oratio.
nis quam prineipium ſich aif das Regiſter beziehe und wahr

J ſcy.. V. E. W. f 12 .2
c.  2.

ii
Nachdemwir alſe bieſes iſo bundig und hinlanglich be

wieſen, daß niemand mehr daran zweyfeln darf und wird;
ſo ſchreiten wir zu dem zweyten Satze, den wir in dieſer

Vorrede zu. beweilen unz vorgenvmmen haben. Es iſt die

ſer: ein Vesiſtetſchteiber iſt qhler als eii Bucher
ſch

reiber. .4 üb4  v J
 2

i i —QneueeOEin Buch ohne Regiſter iſt eine lebloſe Creatur Gliny

gleich der Etatue des Pigmalivns eh ſie beſeelet ward.

g. ze? turi, 22
Ein Bucherſchreiber macht Vucher, denen dar deben

fehlet wie die Statuen der vilphuuer.

9 5 S
Die Statue des Pigmalions war ven einem Bildhauer

alt ein todtes Werk gemacht, das zu nichts tiutze ält tinen

leeren Platz in dem Gefichtspuncte zu fullenn

ugra.

44.



Vorrede.
28.

Pigmalions Statue ward von einer Gottheit belebt
ober mit einer Seele begabet.

4

g. 21.
WBucher werden durch das Regiſter belebt und durch

die Regiſtermacher mit Seelen begabet.

d. 29.
Die Statue zu beleben erforderte mehr als eints

Menſchen Kraffte; darum mußte es durch eine Gottheit

Jeſchehen.

d. zo.
Ein Regiſter-Autor belebt ein todtes Buch, wenn et

dar Regiſter hinzu thut (dig) und macht gleich wie die Got
nn Venus aus einer leblofen eine lebendige Creatur (d. 23.)

d. zi.
Da nnun bekanntermaaſſen einerley Sache gleich ſchwer

it, ſo ſolget daraus, daß es gleiche Kraffte erfordere ein

Duch mit einer Seele zu verſehen, als eine Statue zu be

leben.

d. za.
Venns hat die Statur des Pigmalions mit einer Ser

le begabet (d. 27. a.) der, Regiſterſchreiber aber däs Buch

mit einem Regiſter (d21.) folglich haben ſie eine Arbrit ge
thanu und gleiche Kraffte gehabt.

d. 33.
DVer mit dem andern einerley Kraffte hat iſt ihm an

Starke

 —S—



Vorredre.
Etiuarke' gleich: der Regiſitrmacher hat mit der Venus ei
merley Kraffte; zo.) folglich ſind ſie tinander an Starcke

gleich.

d. 34.
Da nun Venus eine Gottheit und der Regiſterſchrei

ver ihr vollig gleich iſt: (d. 33.) ſo folget daraus, daß derſelbe

ſo wie ſie eine Gottheit ſey.  72

d. z3.
Aus den (d. zi. und z2.) angefuhreten Grunden folget

gleichfals, daß der Bildhauer und Bucherſchreiber einauder

gleich find, weil beyde gleiche Kraffte haben.

d. 36.
Da nun ihre Kraffte niedriger find als die Kruifte eir

xer Gottheit, ſo iſt klar, daß ſie ſelbſt auch niedriger ſinh

als dieſe.

d. 87. 5Nun iſt der Regiſterſchreiber gleich der Venut G. 34)

und dieſe weit uber den Bildhauer der dem vucherſchreiber

gleich iſt; (d. z..) folglich muß der Regiſterſchreiber eben

ſo weit uber den Bucherſchreiber erhaben ſeyn, als ſie uber

den Bildhauer; das iſt: der Regiſtermacher iſt in Auſe:

hung des Bocherſchreibers eine Gottheit die ſeine todte Nqr

tur belebt und mit einer Seele begabet.

d.. qf.
Da ich aber auf einmal eilf relloſen Schrifften die

Seele gebe und Venus nur eine Statue belebt hat; ſo
D ver



Vorrede—

verhalt fich dieſe zu mir wie eins zu eilfe, und ich bin alſo
noch eilfmal groſſer als ſie, der Bucherſchreiber aber eilf,

mal niedriger gegen mich, als der Bildhauer unter der

Venus. W. E. W.
ul

d. z9.
Klare und deutliche Beweiſe ſind uberzengend: ich

darf alſo nichte weiter hinzuſetzen, da ich den Leſern meine

Satze bewieſen habe. Nur daran muß ich ſie erinnern, daß

fie ſchuldig find meine Verdienſte zu helohnen, denn es ſteht

geſchrieben: du ſollt dem Ochſen der da driſcht nicht das Maul

verbinden.

n *l J. 40.
Dieſem. fge ich noch hinzu; daß ich ſchon mehr Re

giſter als! dieſcẽ gemacht habe und nachſtens ein Regiſter

ohnr Buch herausgeben werde, welches nutzlicher als alle

ucher ſeyn ſoll, die ſeit der Sundflut geſchrieben ſind,

denn alle Bucher ſind todte Creaturen; (d. 9. 25.) ein Re

amer aber iſt eine Seele (d.3.) und ſolglich beſſer als alle

J

a.  Zeſſchluß.Eer. Dt ich im in vier zig d. drulles bewieſen, was ich be

weiſen wollen, ſo ſchlieſſe ich dieſe demonſtrativiſche Vor

rede mit dieſem Syllogismo.

Wer einen Herrn hat iſt ein Diener:

Ich

T



Vorredee.
Zch erkenne laut des Titels ſ. z. die geneigten Le—

ſer fur meine Herrn:

Derohalben bin ich ihr Diener.

Welches ich hiedurch erwieſen habe. Jedoch dem
Eatz des Herrn von Verulamio auch in dieſem Punet unbe

ſchadet: denn es bleibt auch hier dabey, Melior

eſt finis orationis quam prin-
5

eipium.
4

T



Real-Regiſter.
oder

Seele des Werks.

A.

Am werden bey Tage getragen des Abends geheftet

ibid.
Actenheſten iſt eine Kunſt uig
Actentragen bringt nichts ein

89
Adel mußt erkannt werden und andre in ibrer Niedrigkeit blei—

ben
92Auntogeſicht iſt furchterlich 89. kann nach Zeit und Umſtand

geandert werden ibid. Diebe beben davor ibid. kann von
Krauſen nicht nachgemacht werden ibid. komt groſſen See
len zu

ibid.
Amtsgeſchafte werden nachgerechnet

ios
Arbeirt wird ergäniet 83. ex offieid gs. ſoll geleſen werden 86.

halt von Dichten ab 97. beſtehet aus Anmerkungen 86

Augen ob man ihnen trauen darf. ſ. taxirende ſind ein todtlicher

Echrecken.
19

Autor wird gar leicht einer Eigenliebe beſchuldiget
82

K B. Bart



v

RKealgKegiſter.

B.
Zart ſchwarier ſoll beſungen werden 26. ſoll ſiegen zi
Baſſon ein muſicaliſch Jnſtrument ioi. auf demſelben werden

Winde ausgedrucket
103

Bar liebt in der Wuſte ior

Biegel ſein Wehrt iſt erkannt J 31
Bierpreriß wird angeſchlagen z8

Bimſtein iſt z0. Jahr Candidat 57. bettelt 59. 6i. ſlebet um
Huld ibid. iſt ein Poet ibid. kann predigen daß die Leute

aus der Kirche laufen 6o. heißt der alte Candidat ibid.
iſt der Sterbende 6i. ſchreyt 62. will 5 Gedichte bringen 62.

will ſich in Reimen bedanken ibid. iſt ein Knecht ibid. be

kommt nichts ibid. will einen todt dichten. ibid.
Blut das junge ſoll geſchonet werden 32. hat keinen Degen ge

farbet 2s

Bruſte auf ſie wird geſchielet qz. iet wird allerley bey ihnen ge

dacht ibid. ſollen von einem jungen Sondieus gekuſſet wer

den
9

Buchbinden iſt einer hohen Geburt nicht nachtheiliig un7

c.
Cantate iſt prachtig oo. 1o. iſt um die Ewigkeit bemuhet ibid.

 mit Verwunderung gehort ion. hat alle an Kunſt uber

troffen ibid.
ibiä.

Carmen. ſiehe Gedicht.
Charlotten werden beſungen ie2. ſind ſpottiſch 127. ſind rei

tzend izz Tag ſoll mit weiſſen. Steinen bemerket werden

127. ob ſie noch leben. 130. Roſener laßt ſie hoch leben ihid

Chriſten



RealRegiſter.
Chriſtenheit wird ſich zanken

za

Chr wird belachet. 99
Candidat kann predigen 6o. bekommt nur halben Lohn ibid.

der Kuſter iſt ſein Feind ibid.
D.

Degen ſiehe Schwerdt und Hieber.

Demoiſelle die Frau Syndiea iſt eine geweſen
97

»Deutſche einige ſind ehriſtlich no. halten ſich am Hofe auf ibid.
bedienen ſich der Gelegenheit ibid. preiſen die ehriſtliche Re

ligion an ibid. Miecielaus laßt ſich durch ſie bewegen ibid.

verbieten die Vielweibereb ibid. es geſchicht ihnen etwas zu
zefallen

ibid.
Dorfſchalmeye ſoll wie eine Trompete ſchmettern 26

Dichter ein armer 59. iſt in Hungersnoth ibid. iſt im Kriege

ibid. hat Glaubiger ibid. hat kein Brod ibiä.

E.

Eyhſtand iſt eine Kette
97

Einfalt die deutſche tragt ein Morbſchwerdt
30

E

Ellies beibt mit dem Vornahmen Kilian gi. gibt andrer Leu—

te Schriſten beraus ibid. verſteht die Rechtſchreibung nicht

ibid. laßt entſetzliche Druckfehler ſtehn ibid. ihm fehlt die

Wahrheit ibid. iſt ein unverſchamter Kerl ibid. hat widet

beſſer Wiſſen und Gewiſſen geſchrichen 82. iſt von Herr Pie

ſten nicht um die Ausgabe ſeines Gedichts erſucht worden ibid.

bat dem Verfaſſer eine Handſchrift abgelogen ibid. hat mit

K 2 ei



Real-Regiſter.
einem Auge uber einige Stellen hingeſehen 33. wird zur

Beſſerung ermahnet 83. iſt ein hochmuthiger Kerl 84. wird

fich durch ſeine Schriften nicht verewigen ibid. fliegt auf
ſeinen Thorturm g6. legt die Hand an das Werk ibid. macht

Anmerkungen zu den ſchweren Stellen eines Gedichts ibid.

iſt des Leſers unterthaniger Knecht ibid. will ſagen er ware

beruhmt
D'Erivall der altere war franzoſiſcher Sprachmeiſter 99. gibt

ſich fur einen Marquis aus ibid. feyert ſeinen Geburtstag
prachtig ioo. iſt ein Poet ibid. kann die deutſche Sprache

nicht ibid. ſeine Gedichte ſind in keine Samlung gebracht
ibid. die Welt kann uber den Verluſt ſeiner Gedichte getro

ſtet werden ibid.
D'Erivall der jungere iſt des alten Sohn 100. hat einmal ei

nen loblichen Vorſatz ibid.
Erbe wird verlangt uo. iſt eine Urſache der Religivnt anderung

ibid. wenn er auſſenbliebe ibid. wird als Erbe des vaterli—

chen Regiments ausgeruffen u12. erfreuet einen Regenten

tit

cWugen hat geſieget zu. hat niemals den Feiud mit GStiefelwachs

verblendet
ibid.

S.

gamilie in ihr herrſchet ein Stillſchweigen tau

 Fanrich ſoll ſich freuen 25. ſeines gleichen iſt nicht auftiubringen

ibid. wird beſungen ibid. vermorſchte Fanriche ſollen auffte

hen 26. ſoll bewundert werden ibid. putzet den Degen 28.

wird furchterlich kriegen zu. die, Chriſtenheit wird ſich um

ibn



Real-Regiſter.
ihn tanken 32. fur ihn muß der Turke wanken ihid. ſoll

ſein junges Blut ſchonen ibid. ſoll Haar und Stiefel in

acht nehmen ibid. einige ſind geduldig geſtorben 26. ſoll

durch Haar und Stiefel den Sieg erhalten ibid.
Zeinde ſollen ſich bedenken zi. ſollen Freunde werden ibid. man

ſoll mit ſchwarzen. Haar gegen ſie marſchiren ibid.

Fiſch liebt im Meer 102
Flaute douze iſt ein Muſicaliſch Jnſtrument zoi. wird bey einer

Cantate geblaſen ibid.Frau wird feuerroth 93. einer hupft das Herz im Leibe 94

Fraulein eine Krone der Jugend i2z. eine Gonnerinn ihid.

ſchilt nicht. ibid. iſt eine kluge Schone ibid. Roſener
will ihr gefallen ibid. beſitzt Reitz und Tugend 127. wird ge

an uſſet i2zz. ein erbabner Vorwurf i24. ein Muſte der Tugend ib.

ciſt eine Gonnerinn zg9. iſt chriſtlich i24. erfreuet die Kirche mit

ihrer Audacht ib. kann gut ſingen 125. giebt gute Erempel ibid. er

„auet eine Ctadt ibid. hilft den Armen gern ibid. wird nach Ver

dienſt gelobet ibid. kann nicht genug gelobet werden i26. iſoll von

einem groſſen Dichter beſungen werden 127. ſoll einen hubſchen

Mann haben iss. jeder wird ihr Selavt izq. ihr Reitz bezwinget

ibid. wird zum Altar geführet 39. ſoll lange leben 121

G.

Gedachtniß ſoll in Flor ſtehen 97
Gedicht das Verlangen es zu leſen iſt faſt allgemein geworden 85

iſt ein Beweis daß man ſich uber die Gelegenheitsdichter ge

ſchwungen hat ioz. wird frolich gemacht 25. fur acht Gro

ſchen 59K3 Ge

t

Jue



Rieal-Regiſter.
Gehulffen ſind zum Schlachten gewevhet. 17. haben Ochſen er—

wurget ibid. haben keine Empfiudung ibid. werden die Oh—

ren gekitzelt. 18Geiſtlicher lebt eine ziemliche Zeit un. wird durch Vitten be—

wegt ibid. kehrt wieder in ſein Vaterland ibia. ubernimt

die Regierung ibid. verlaßt den geiſtlichen Stand ibid.

Geſtorp Hornvieh, Schafe und Kulber ſind ſein liebſtes 22. ſingt

ein Lied n7. iſt von Blut naß 20. verlaßt den Ochſen den

er geſchlachtet hat ibid. ißt und trinkt gern ibid. iſt frey—

gebig
Gluckwunſch iſt nur eine Kleinigkeit o5. iſt grol an Hochzeite

tagen ibid. ſoll angehoret werden ibid. es ſoll ſeiner noch

nach tauſend Jahren gedacht werden jbid.

Gonner hat etwas angenehmes aufgetragen

Gratulant wunſchet einem Fraulein drey Kinder. 66
Griff iſt von Eiſen 29. gelber beißt etwas ibid. iſt umwunden

zo

Groſchen mancher kommt durch inſinuiren in die Taſchhe 96

H.
Zaar ſchwarjes iſt lockigt 27. mit krauſen wird geſtritten ibid.

wer es verſehrt ſticht ſich in die Nadel ibid. ſoll in acht ge

nommen werden z2Zandwerksburſch hat ein Hochieitsearmen gemacht. 102

zeller wird zu der Crhaltung einer Lampe bezahlet nuz. durch

Aetentragen wird keiner eingebracht 89
Geld von ſeltner Art ſoll beſungen werden 26. ſoll von vermorſch

ten
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Real-Regiſter.

ten Fänrichen bewundert werden ibid. hat dreymal den Pul. J
verdampf gerochen a6. hat ſchwarzes Haar ibia. ſeine Hand

wird geprieſen zo. hat einen Saneio ibid.
cJieber hat gepfiffen 2zo. hat junge und Greiſe erſchrecket ibid.

 hateinen eiſern Griff ibid.
Zeurath ſoll nach vorhergegangenen Sponſalibus erſt geſchehen J

65 J
zzofrathinn wird ein Bild der Tugend genennet iez. eine Gon v.

nerinn ibid. ſoll nicht ſchelten ünd laſtern ibid. uber ihre
11Andacht werden Thranen vergoſſen i24. macht andachtige Ge-

berden ibid. käun ſingen. i25. von ihr werden in der u, re,
J

 13,14, 1s, Stropbe abſcheuliche und ubertriebene Lobſpruch e J
1Jgeſagt 124. 125. 126. kann nicht nach Verdienſte beſungen wer
Jden i26. konnte Reitz und Tugend beſitzen 127. ein Dichter

J

 der beſſer denken konnte ſoll ſie loben ibid. ihr wird Gluck 1
J

geuwunſcht ibid. hilft aus der Noth i25. wird nicht ſatt J

ibid.
l

9

Zund hat zu der Erbauung eines Cloſters viell beygetragen 99. J

ob er ein hundlein geweſen, ibid. eine Stadt hüt ihm ih—

ren Nahmen zu danken ibid. ob er ein Bologneſer geweſen J

iſt nicht ausgemacht ibid. Gelehrte ſtreiten uber ihn ibid.

3 J.

Jnſtrument wird geblaſen 101. das edle will nicht klingen 202

iſt unbekannt
u

Jungens kennen Meſſingen 22 4

Jugend Frauleins ſind die Cronen derſelhen 122 5

Ka Jubel r



Real-Regiſter.
Jubeljahr im erſten ward nicht mit krauſem Haar geſtritten iit

Jus trium liberorum wird einem Fraulein gewunſcht 66

Kinder werden zum Gebrauch des gemeinen Weſens erzogen 1i8

Knopf Degenknopf ſoll nicht nach der Klinge geſetzet werden. 39

Krauſe laßt etwas bekannt machen 83. ſtammet von der Creuſe

ber 83. man muß ihm Glauben beymeſſen ibid. kommt
kein Amtsgeſicht zu 89. mag ſich tauſend Jahre qualen ibid.

kranket die Rechte des Herrn Pielts gi. iſt blind ge. ſeinem

Neide wird Trotz geboten oöß. muß zur Linken ſtehn ibid.

iſt poſſierlich io. friſt vom Apfel ibid. in ſeinem Hauſe
iſt Freundlichkeit und Lacheln ibid. rechnet ſich aus der Tur

key her ioq. vermeinet die Oberſielle zu behaupten wenn er

an der linken Hand geht ibid.
Kriegeskunſt iſt hoch geſtiegen zi
Kuß der erſte ſchmeckt ſuß und lieblich 93. kann ſtarker als Zu—

cker verſuſſen ibid. kann entzucken ibid.
Kuſter werden zu Hulfe gerufen 123. haben Amen geſungen ibid.

ſollen ein Lied ſingen ibid. ſind einmal nicht geweſen 124.

ſind todte Muſen 126. helffen nicht dichten ibid. wiſſen
nichts als Kirchenlicder ibid. werden weggewieſen ibid. ſind

erblaßte Bruder ibid. prangen mit Manteln oder Flugeln

123

L.

Laſt iſt ſchwer g8Lerche liebt im Felde 102
Liebe



RKealRegiſt er.
Liebe ruhrt i03. brennet wie Zunder ibid. ſchließt oa4. infici—

ret Heri und Mund ibid. demonſtriret durch Kuſſe da. ein

Sprichwort von ihr i03
Lied auf einen Fanrich iſt ein Wunder 25. ein frohes auf den

Hochzeitstag 87. iſt ein Lied darnach 25. kömmt ſpat 87.
iſt willlommen ibid. Wird von groſſen Thaten geſungen 9o.

von Herr Pieſten mit Ebrfurcht geſungen 87. im d'Erivall-
ſchen Schwung ibid. wird verſpottet 127. ſoll Stadt und
kuft durchdringen 123. wurdig ſoll den Tag ſchmucken ibid.

ſoll bereitet werden 124. ſoll heller klingen als die groſte Glocke

ibid. ſchallet reitzeud.ib. ſoll den Glani nicht verdunkeln ib. wird

auf dem Schmauſe geſungen-128. handelt von Meiſterſtucken

129. wird von einen Mann geſungen ihid. das erſte von einem

Fleiſchdr u7Lob klinget reitzend iei
gowe rebt 106Locke in ihr iſt ein ſpitzig Schwerdt 21
Lgordoſohne lernen ein Handwerk ii7

Mm.

Markttag bringt Sorgen 83
Manner ſollen ihre Gabel halb entbloſſen iu

Maure bebet 27Meßing laßt ſich durch die Stadt trummeln 82 wil nach einer

ſehlerhaften Abſchrift etwas drucken laſſen 25. wettet um

einen Himpten Korn ge. hat einen boshaften Entſchluß gefaſſet

ss. iſt allen Jungens bekannt 22. kennet die Creuſa nicht

K5 a3. er
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83. erganzet Ellies Arbeit 83. ermahnet Roſenern zur Beſ

ſerung ibid. thut das Beſte dabey 84. ein unberuhmter

Mann 8z. ein eriurnter Gonner J ßa
Mode nach dem Tode wiederkommen iſt keine Mode 1z0o

Morgen bringt neue Arbeit s8
Muſenſöhne erquicken do. laſſen bisweilen bas hoch weg ioz.

wiſſen zu erkennen ho. werden um Verzeihung gebeten 1os. hö

ren Pieſten gern nennen go. ruffen es lebe diẽ Jungfer Pleſtinn,

Vieſt! ioz. ſind groſſe Gnner do. ihnen wird nachgeruffen 106

Muth ifn verborgen z2. kann entdecket werden ibid.

V.

VNachricht hiſtoriſch genealogiſche wird gedrucket 86. vorlauffige

wird ium Kauf angeprieſen us

Jahme wird aus Mangel der Gedauken von keinen kriechenden
2⁊

Dichter zuruck geleſen 1o4. muß das Solbenmaaß voll ma-

chen
ibid.

O.

Ochſe brullet einen wilden Ton iz
Ochſen werden geopfert 13. werden von den Flriſchers erwür—

get i7. werden theu uo.
Oſterkampf des alten Marquis d'Erivall Schwicgerſohn 100.

Tanipapa in Hr* ikid. nennet ſeine Schwgerinn meine

Naſſeur ibia. tanzt ein Ballet zu Pferde. ſoll ſich bewegen

laſſen Gedichte bekannt iu machen 100. kann die Welt uber

einen Verluſt troſten ibid.

P. Pa
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p.
paſtor geitzet 6o. gibt nur den balben Lohn ibid. verſtopft

Hdie Ohren GiPferd iſt braun lund munter 27. iſt raſch ibid. friſt nicht gern
ibich. kann attaquiren ibid. fuhret ſich gut auf ihid. iſt

ſtolz ihid. iſt ein Feind vom Zwang ibid. wird ſluchtig ibid.

iſt beſſer als Bucephalus und Roſinante 28. iſt ein groſſer

Geiſt ibid. konte Burgermeiſter werden ibid. verdienet in

den Pferde-Himmel u kommen  lid,
Pieſt hat Ellies nicht um die Ausgabe ſeines Gedichts erſucht 32.

nimt es ſebr ubel ibid. aberſieht mit Grosmuth 83. wird

ermahnet an Roſenern und Elliſen ſchwere Ruche zu uben

ibiid. er denket ibid. ihm fallt nichts gemeines ein ibid.

folgt dem Rath der kleinen Seelen nicht ibid. hat durch
ſein Gedicht Aufſehen gemacht 85.* bezeuget ſeinen Verdruß

ibid. wird noch verdrießlicher ibid. giebt etwas zu verſtehen

ibid. will nicht ſchweigen 87. runtzelt das Geſicht ibid. iſt

mit Amtsgeſchaften uberhauft ibid. ſoll exequiren 88. geht

unverdroſſen ibid. ſchonet ſeine Schu nicht ibid. muß Ar—

beit ex offieio thun ibid. iſt Friedensſtifter 89. tragt Aeten

jbid. hat ein furchterliches Amtsgeſicht ibid. lacht uber Krau

ſen ibid. kann nicht ſchlafen 9o. wird von den Muſenſoh—

nen erqpickt ibid. ſetzet Amt und Zorn ber Seite qe. ſchie

let rechts 93. denket allerley ibid. ſein Verhaltniß zum
Syndieus ibid. hat demonſtriret 94. macht den Tag herr

lich 95. wird vom Dichten adgehalten o8. will in ſein Grab

fabren ibid. wird der alte Pieſt genannt 99. hat ein Loe

wen
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wenmaſſig Geſicht ioo. iſt grauſam ioi. prugelt ſeinen
GSohn ibid. hat ſich uber die Gelegenheitsdichter geſchwun-
gen 103. lieſt keine Nahnmien zurück 104 iſt andrer Meh

nung und hat recht ibid. heftet Aeten und macht Tinte io5.
weis Beſcheid ibid. kennet die Staateaffairen ibid. hat ſeie

nes gleichen nicht ibid. ſorget vor ſeinen Sohn i10o6. be—

kummert ſich um ſeine Tochter nicht ibid. will mit der

letzten Zeile etwas ſagen ibid. iſt wohlverdient iog. ſtam

met aus Pohlen her ibid. warum er eine Parucke tragt nz.

verbirgt ſeinen kahlen Kopf ibid. iſt der Reſt des Piaſtiſchen

Stamms ibid. legt die. Sitten ſeiner Vorfahren nicht ab
ibid. in patriotiſch ibid. laßt ſein Haupt beſcheeren ibid. be

decket ſein Haupt ibid. iſt ein doppelter Patriote bid. wird
groß genannt i17. wird tebohren ibid. ſein Vaterſchreibt ſich zu

erſt Pieſt ibid. lernet das Buchbinden ib. teiſet ih. wird Meiſter

ivbid. heurathet ſeine erſte Fran ibid. ſtudiret ibid. wird Markt

meifer ibid. heurathet ſeine zweyte Fran utß. eriicht ſeine Kin

drer ibid. hat Verdienſte um die Stadt. und das gauze Land ib.

brummet iai. gefallt den Schonen nicht 122. macht ein finler

Gedicht ibid. iſt des Glucks nicht wehrt  eidlh.
pohlen muſſen jahrlich einen Heller geben inn. muſſen die Sa

bel halb entbloſſen ibid. muſſen ihr Haupt wie die Mönche

beſcheeren 112

Pompejus hat keinen gelben Griff an ſeinem Degen gehabt 29

Ppoſſen ein verdamter gt
4.

Q.
Quelle ſiche Eegenttuellt.

R. Rang
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R.

Rang wird behauptet i104. iſt ein Troſt 9i. an der linken Hand

104

Rath kleiner Seelen wird nicht gefolget 83. wirſt erſchreckliche

Blicke 18. i9. ſchießt auf die VBurger ibid.

Rathhaus eine donnernde Wolke 19
Rathmanner haben nicht ſchon und reich geheurathet 22

Regeln man ſoll die Rechtſchreibung lernen gi. man ſoll keine
entſetzliche Druckfehler ſtehen laſſen ibid.

Reine flehen und klagen 25
Religion wird um zreitliche Vortheile verandert no. ihr wird

gemaß gelebet ibid. wird angeprieſen ibid. die chriſtliche

uberzeuget ibid.Rittmeiſter ſoll  Wein in die Wunde gieſſen 6ör. iſt ein Maee-—

nas ibid. u. 59. ſoll ein Pſerd verſchenken ibid. giebt nichts

é2. ſoll todt gedichtet werden ibid.
KRoſener iſt ein Poet 121. kann auf der Flote ſpielen ibid. ſingt

von Charlotten. 122. bietet trutz ibid. hat ſtudiret ibid.
ſchrebet um Hulſe izz ſein Hert und Blut wallet 125. muß
ſein Amt verwalten ibid. will ſtum werden ibid. findet

etwas ibid. will es nicht wagen 126. weis wohl. was er

thun will ibid. will den Rucken beugen ibid. will ſeine
Echwoache geſtehen ibid. bittet um Guade ibid. hat etwas

auf dem Herzen i27. zucket die Achſeln 130. klagt ſeine Noth

ibid bleibt ein Knecht ibid. will nach dem Tode wieder kommen

ibid. will fragen ibid. hat eine Leibparucke ibid. will auf die

Gräber ſteigen ibid. will hoch ruffen ibid. iß ein hochmuthiger

Korl
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JJ Real-Regiſter.Kerl 83. an ihm ſoll Rache' geübet werden ibiä. wird zur

9 Beſſerung ermahnet 84. rechnet ſich aus einem graſlichen

J.

na Geſchlecht her ibid. iſt eines Barbiers Gohn ibid. ſoll in ſei—
J ner Niedrigkeit bleiben ibid. wird ſich nicht verewigen ibid.

J

will ſich zur Ewigkeit eindringen 86. lat etwas drucken ibid.

der Leſer wird etwas von ihm erwarten irq. gibt der Welt
einen Vorſchmack ibid. will ein Werk herausgeben ibid.

preiſet ſeine Nachricht zum Kauf an itt. will ein groſſes
Werk beſorgen ibid. verbleibt in der demuthigen Stellung

eines ganz neuen Schriſtſtellers ibid. iſt ein demuthiger Knecht

ibid.

Roß ſiche. Jſerd.

S.
Zans Sachſe ein kluger Mann 26. ein Schuſter und Dichter

ibid. wird zum Muſter erwahlet ibid. wovon er viell ge—

palten ibid. ſoll beyſtehen ibid. wird vergöttett ibid. ſoll

dichten helfen ibid.

Scheibenzeiger laßt ſich jahrlich zweymal durch die Stadt trum

meln 82

Schrifftſteller geben andrer Leute Schriften heraus gi. laſſen

Druckfehler ſtehn ibid. muſſen ſich Eigenſchaften erwerben
Wich geben Pieſis Hochzeitslied heraus ibid. ſtiehlt ein Manu

ſeript 8. werden der Eigenliebe beſchuldiget 82. ſchreiben

die unwahrheit ibid. ihre Arbeit wird ergänzet 83. werden

 jur Beſſerung ermahnet ibid. ſind hochmuthige Kerls ibid.

wollen gern beruhmt ſeyn 7. ſollen in ihrer Niedrigkeit
uhleiben ga. werden ſich nicht verewigen ibid. bleiben in einer

demuthigen Stellung ing. ſind demuthige Kuechte ibid.
Schrif—

nn v

Te

c —J——
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Schriften werden von andern heraus gegeben Z1. verewigen die

Verfaſſer nicht 24. des Herrn Pieſts ung. ſollen ſtark abgehen

ibid.
Schwerdt'wird geputzet 28. iſt ein Zierrath ibid. iſt niemals mit

Blut gefarbet ibid. hat keinen Hut beſchadiget ibid. ſein

Griff iſt von Eiſen 29. zum Tod und Morden zo. hat man—

chen groß gemacht zo. ſoll ſtecken bleiben. ibid.

Schuwachs wird im Heldenton beſungen 26
Schule in der alten iſt kein verdauender Magen und kein Zahn

i9. ſoll zwanzig Pfund Fleiſch haben 22
Seelen groſſen fallt nichts gemeines ein 83. kleine geben einen

Rath ibid.Segensquelle iſt ergiebig bey der Frau Syndiea 97
Sohn ſoll adjungiret werden 106. fur ihn muß geſorget wer

den ibid.Sorgen brucken das Haupt 80
Stadt hat den Nahmen von einem Hunde 99. hat einen Syn—

dieus 87. fur ſte wird geſorget io5. Pieſt wachet fur ihr

Wohl ibid. in ihr iſt kein Junge zu finden der Meſſingen

nicht kennet 82Stelle iſt dunkel ioi. ſoll erklaret werden ibid.
Stiefel ſind ſo blank als ein Spiegel zo. ſollen den Sieg zu

wege dringen zi. ſollen in acht genommen werden J
Straſſe iſt lang 104. iſt auſſerhalb dem Walle ibid. geht von

einem Thor zum andern ibid.
Sylben ſchreven Ach und Web 1 99
Syndicus auf ihn wird ein Hochieitslied gemacht 37. wird

Herr
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Herr genannt 96. nimt kein Theil an der Noth 9o. ſein
Herz iſt verſehrt 92. weis wie ein Kuß ſchmecket 93. ſein

Verbaltniß zu einen Marktmeiſter ibiä. iſt dem Eheſtande

nah 9a. weis nichts go. iſt ein Gonner ga. ihm ſoll ein Lieb

auf Cymbeln geſungen werden. 97. ſoll viell Kinder zeugen

ibid. ſoll an den jungen Pieſt gedenken 97. wird noch zwey:

mal Herr genannt gyr
T.

Tadlern wird jum Trutz geſungen 122
Tag der ſchonſie in den Calendern wird gegtuſſet iez. ein Kind

der ESonne ibid. ſoll mit Steinen bemerket werden 127.

Coharlotten ſollen ihn ſehen ibid.
Canzpapa ſiehe Oſiterkampf.

Tochter ſoll etwas erklaren i1o1. des Konig Minos 104. des

König Priamus 83. fur ſie wird mehr Vorſorge getragen
als nöthig iſt ios. man darf in Anſehung ihrer unbekum—

mert ſehn ibid. Herzog Bogislai ni. Martgraf Theodorici

1i4
Craute herht ebrenveſt und mannhaft 104. iſt Schoffe ibid. de

weiſet ſeine Exiſtenz durch eine Jnſeription ibid. laßt wi
der die Landes-Ordnung Meybuume hauen und davon Al—

leen pflanzen.

Turken wanken vor einen Fanrich ze

„V.
Vverdienſt wer es nicht eingeſchen iſt blinder als Krauſe oe. um

 die Stadt und das Land ul

Ver-
27
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Wergnugen. runzelt das Geſicht 87

Verleger ſoll: ſuchen daß die Schrift ſtark abgehet,un n uig

volt ſoll erſtaunen 17. ſoll leſen ibid.
Vorganger haben keine ſchone ünd junge Frauens. 22
Unterſchied zwiſchen den alten und jungen Pieft

99

en

W.

Wall bebet 27J ntwein alter Rheiniſcher benetzt den Magen er. Champagner und

ungriſcher ſchmecken gut ibid. erhalt das Leben ibid.
weib wird durch Kuſſe uberfuhret d4. erkennet die Wahrheit

ibid.

weiber tine groſſe Anzahl uio. g nicht ſchwanger werden

abilaah werdebweaepun aß werden ganeln uue

ibid. nda unfruchtbaritug. Soehen zum Erdjngct unnut

TE— Al 23 v aweibchen wuts iagt.go. Icgelen ſints S 9zwiude indfheufr ĩz. werde auldun Buſſon alndſerucket ibia.

werden dmindert E— J DJa bid.—2„
J Arawurde vellu  iet

We e  derenterde ibid. Acglnndet —5 SS—

üueta

Zerxes hat ein groſſes Kriegesheer 97

Japke Nachtwachter zu Ternate 67. kommt vom VPlocksberge

v 6g. ſchrey

 4 277
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é9. ſchreyet aus vollem Hallle:67. wunſchet einer Mamſel

Kind und Rind  fo. waruet vor Feur aurd. Licht ibis.

z.
e! 7f iettenerns

1

2

2  a t ete tZzaum wird verlachet  un nnn. 1 2)7
Zzeiten haben aus Piaſt, Pieſt gemacht yn
Ziegenmeyr ein Burger in Hß funf und neumig Jahr alt

a1

zorn ſoll ber ſeit geſetzt werden 20

un.
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Regiſter
der in dieſen Werken vorkommenden Nahmen

und angefuhrten Schriften,

die gleichfals hiedurch von neuen
beſeelet werden.

7)

J.

A. B. C. Buch mit ſaubern Holiſchnitten i1o1

Abraham 73
Adam

ibid.

Adalarius
3

Adelbert der heilige. un

Aeneas 2z
Alphonſus

iz

Anicius
53 w

Arnd Johann co

Arnulphus
133

Bachust
il

Benedictus der heilige 99

Berenice
zu

Biniſtein 57

e2
Gogis



S Regiſter JBogislaus in

Boleslaus ibid,

Baco deſſen Sermones fideles 135

Bombaſtus 137
Bootes 38

Boethius

Chr*** vom Urſprung des Nahmens He
99

Cornelius 43

Caſimir J. l

Caſimir III. io9
Caſar 29

Creuſa Prinzeßin 83

D** Mamſel 92

Dambrawca uj
Donquixiotte 25

Draco 37

E.
œllies Anmerkungen zu Valthaſar Pieſts Hochztitsliede 1755. 79

D'Erivall der altere 99

D Erivall der jungere 100D'Erivall Marquiſinn und Maſſeur. ibid.
LEugen zi

Euphemius ul

F.
Der Henker hole die Autors? ich habe das Werk zwanmigmal

durch



derer Nahmen.
durchgeleſen und keinen Nahmen gefunden der mit F an— J

fangt. Wer kunftig Regiſter bey mir machen laßt ſchicke J
C

ſich auf alle Buchſtaben; oder er muß doppelt bezahlen.

G.

Gallus 43

Georg Wilhelm J 109
Geyer

Goliath
29Gryphius. Deutſche Schauſpiele

ioo
J

HO·

Hannibal 6G3.:13.

Hane 5. 12.
Halſenfut

4. 12.
Hereules

37
Hinrick

5

Horatius 28
E2—

J ĩ ĩ 4Jairus ll Jv

Jemina 65 ĩJochen 4 4
ĩJ

Job 1z. 63 ĩ

11

Jupiter 37 IJ.J vr
A. ĩJ

Krauſe! 19

eiria 63

Lernhapuch 63



Lescus IV.
Levit
Liſegang
Luder der heilige

m.
Manlius

Mars
Macenas
Meßing Schreiben an Kilian Ellies i734.
Mereurius

Micleta

Niecislaus J.
Mieeislaus II.
Mieſco

Minos
Muller

Nero
Neuton

Oda Prinzeßinn.
Oſterkampf.

Otte lui.
Ortuinus ſiehe die Vorrede zum Regiſten

Owald

p.
Petronella
Pieſt der alte

Pieſt der junge

Vieſtinn die ſelige

Pieſtinn die Frau
Rt
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derer Nahmen.
VDieſtinn die Jungfer

tot
Hiaſtus l.

ies
Piaſtus ll. ua
Ponipejus

29
Priamus 1z
Pancratius

133
Paracelſus

137

Pigmallon
141

Vropertius

Q.
17

O. P. Q.
Quirlequitſch ni9

u114
R.Roſener Peter Chronologiſch-Genealogiſche Geſchichte des Herrn

Pieſts und des Piaſtiſchen Geſchlechts 8. 1755.
107Deſſelben Piaſtus Redivivus 8. 1755.

u5de la Roſa

Kolof iw

4

2.

WeSnhſe Hans J

Samarit

Sarho v .Ga
Saturnut ulzʒ

Scanderbeg 26

Schiachtmeſſer 29
Severinus

H. la.

Sother
5

Stoppe „14us6
Gt'“ Docter

io0Strzezyslewa
Suentoplucus

Suſanna u4



Regiſter. derer Rahmen.
Syndicus Ri

Syndica
T.

Tecla
Theodoricus H4

tTxaute n.Theophraſtus 2.:.
Like
Torauatus

ven Verulamio

Venus
Virgilius wl.itiis
Wialpurgis
Wiſthon

Runibald

xerres
ä

Japte El J.

Zegenkiel von

ziegenmeyr
Ziemomislaus

emovitus

2. g. Z.

Ende des ganzen Werks.







ULb Halie

üſſinſünfin ſſnnſ IIDDIIIIII—IDCCCDOMII






	Meisterstücke der berhümtesten Männer dieser Zeit
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	 - 
	 - 

	[Vorrede.]
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 

	Inhalt.
	 - 
	 - 

	Berend Schlachtmesser Bürger und Fleischer in H** an den Herrn Stadtsecretair S**
	 - 
	[Leerseite]
	 - 
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	Die Sapho am Drömmeling besinget den tapfern Fänrich Lisegang.
	 - 
	[Leerseite]
	Gedicht 25
	Gedicht 26
	Gedicht 27
	Gedicht 28
	Gedicht 29
	Gedicht 30
	Gedicht 31
	Gedicht 32

	Alphonsus Bernullides Kastenpfleger und Sternseher in Weissenburg. an das Fräulein Tike Mike Eva von Zegenkiel.
	 - 
	[Leerseite]
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	Ziegenmeyr Vier und neunzigjähriger Bürger in H** an den Herrn D.J.F.E***
	 - 
	[Leerseite]
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	Ziegenmeyrs nicht vollendeter Schwanengesang an den Herrn D.J.F.E***
	 - 
	[Leerseite]
	Gedicht 53
	Gedicht 54
	Gedicht 55
	Gedicht 56

	Daniel Bimstein Funfzigjähriger Candidat des Predigt-Amts an den Herrn Rittmeister von S**
	 - 
	[Leerseite]
	Gedicht 59
	Gedicht 60
	Gedicht 61
	Gedicht 62

	Gratulatio Cum Petito Mein des Gerichts Dieners Hannibal Gratulanten an die Mamsel Kezia Jemina Kernhapuch von Job Gratulaten.
	 - 
	[Leerseite]
	Seite 65
	Seite 66

	Der Viell Ehr- und Tugend-begabten Mamsel Micleta Petronella Tecla ruft zu Dero Geburtstage am ersten May aus wollem Halse Glück Oswald Wnibald Papke Nachtwächter zu Ternate.
	 - 
	[Leerseite]
	Gedicht 69
	Gedicht 70

	Singgedicht auf en erfreulichen mathias Tag womit den Herrn Mathias von Z** anbindet und anzapfet Die Gratulanten Gilde zu Quirlequitsch.
	 - 
	[Leerseite]
	Seite 73
	Seite 74
	Gedicht 75
	Gedicht 76
	Gedicht 77
	Gedicht 78

	Balthasar Piests Hochzeitlied, mit Kilian Ellies Anmerkungen und Peter Röseners Probe einer zu entwerfenden Chronologisch-genealigischen Geschichte des Herrn Piests und des Piastischen Geschlechts, ehmals zum Druck befördert durch Serapion Messing.
	 - 
	 - 
	Messings Schreiben zu der zweyten Ausgabe.
	 - 
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84

	Vorbericht. zu Der ersten Ausgabe.
	 - 
	Seite 86

	Herr Syndicus der Stadt, die von St. Lüders Hund den Nahmen H** hat, Hier ist ein frohes Lied auf Ihren Hochzeittag, Komt es gleich etwas spät den andern Liedern nach; Bin ich doch überzeugt, daß des willkommen ist, Weil es mit Ehrfurcht sing ihr Knecht der alte Piest.
	[Gedicht]
	Gedicht 88
	Gedicht 89
	Gedicht 90
	Gedicht 91
	Gedicht 92
	Gedicht 93
	Gedicht 94
	Gedicht 95
	Gedicht 96
	Gedicht 97
	Gedicht 98

	Anmerkungen zum Titelblatte.
	 - 

	Anmerkungen zum Liede.
	 - 
	Gedicht 100
	Gedicht 101
	Gedicht 102
	Gedicht 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106


	Peter Röseners Versuch einer zu entwerfenden Chronologisch-genealogischen Geschichte des Herrn Piests und des Piastischen Geschlechts.
	 - 
	[Leerseite]
	 - 
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114

	Piastus Rediviuus. Das ist: Genealogische Historie der jetzo noch lebenden Nachkommenschaft Piasti I. und Piasti II. in dem Geschlechte der Pieste ...
	 - 
	[Leerseite]
	Seite 117
	Seite 118

	Peter Rösener Küster an der Himmelspforte an die Frau Hofräthinn Charlotte X.Y.Z. und das Fräulein Charlotte O.P.Q.
	 - 
	[Leerseite]
	Gedicht 121
	Gedicht 122
	Gedicht 123
	Gedicht 124
	Gedicht 125
	Gedicht 126
	Gedicht 127
	Gedicht 128
	Gedicht 129
	Gedicht 130

	Vollständiges Real- und Rahmen-Register wie auch Ausführliche Abhandlung von dem Wehrte der Register und Registermacher nach demonstrativischer Lehrart beschrieben und der gelehrten Welt zum Besten an das Licht gestellet durch Arnulphum Pancratium Ortuinum der guten und bösen Künste Magister und der Weltweisheit Doctor.
	 - 
	[Leerseite]
	 - 
	[Leerseite]
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 

	Real-Register. oder Seele des Werks.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 

	Register der in diesen Werken vorkommenden Nahmen und angeführten Schriften, die gleichfals hierdurch von neuen beseelet werden.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



